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4 Für die Monate November und 
Dezember koſtet die 
Thorner Oſtdeutſche Zeitung 


nebſt dem Täglihen Unterhaltungsblatt und 
dem Illuſtrierten Sonntagsblatt durch die Poſt 
Mk. 1.34, in den Ausgabeſtellen Mk. 1.20. 

Beſtellungen nehmen alle Poſtämter, die Land⸗ 
briefträger, unſere Ausgabeſtellen und die Geſchäfts⸗ 
ſtelle, Brückenſtraße 34, entgegen. 
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Anzeigen⸗ 
8 Seruſp 


Kamm ſchwellen mußte. Wollen die Konſer⸗ 
vativen weiter Anſpruch auf den Titel „ſtaats⸗ 
erhaltende“ Partei machen, ſo werden ſie ſich 
angeſichts der Schulaufſichtsblamage in Trakehnen 
ſehr beſinnen müſſen, dem Zentrum wieder bei 
der Ablehnung der geforderten Kreisſchulinſpektionen 
im Hauptamte noch weiter Gefolgſchaft zu 
leiſten. Seit Falks Tagen hat es niemals 1w“eder 
einen ſo günſtigen Augenblick gegeben, die Fach⸗ 
aufficht nachdrücklich zu fordern, wie heute im 
Angeſichte der Trakehner Schulzuſtände, ihrer 
Urſachen und Folgen, ſo weit ſie mit der Schul⸗ 
aufficht verknüpft find. Greift der Miniſter im 
nächſten Etat nicht mit beiden Händen zu, io 
zeigt er, bezw. die Regierung, da ß 
die Staatsleitung ſelber nicht will. 
Mit dieſem Zugeſtändnis könnte unſere Volls⸗ 
ſchule dann einpacken. Der Fall Trakehnen 
iſt ein Ultimatum für den Kultur⸗ 
ſtaat Preußen, das mit der Einbringung 
des neuen Etats abläuft. Drittens ſetze ſich der 
Kultusminiſter gehörig mit dem Landwirtſchafts⸗ 
miniſter über die Schulhoheitsrechte augeirander. 
Trennung der Gewalten! Lehrer, Kinder 
und Unterricht dem Kultusminiſterium, alle 
Sorgen für die Externa dem Reſſort des Land⸗ 
wirtſchaftsminiſters nach den Wünſchen ſeines 
Kollegen am Unterrichtsfach. Beide Miniſterien 
können ſich nur noch einigermaßen günſtig aus 
der Affäre retten, wenn fie mit greifba nen 
Reformen vor dem Abgeordnetenhauſe er⸗ 
ſcheinen. 

Der geſeſſelte Redakteur. Die 
Feſſelung des Redakteurs Hoffmann in Kotto⸗ 
witz hat den Verein „Thüringer Preſſe“ 
beſchäſtigt. Der „Voſſ. Ztg.“ wird aus Eiſenach 
geſchrieben: Der Verein „Thüringer Preſſe“ 
nahm auf ſeiner in Gotha abgehaltenen General⸗ 
verſammlung eine von dem Vorſitzenden Land⸗ 
tagsabgeordneten Philipp Kühner⸗Eiſenach bean⸗ 
tragte Reſolution an, in der der Entrüftung 
über die Feſſelung des Redakteurs Hoffman in 
Kattowitz und der Hoffnung Ausdruck gegeben 
wird, daß der Reichstag der unwürdigen Behand⸗ 
lung deutſcher Redakteure ſeitens der Behörden 
ſeine Aufmerkſamkeit zuwenden werde. 

Wieder ein Mißgriff! Wie der 
„Märkiſche Merkur“ erfährt, meldet Fräulein 
Dr. jur. Augspurg, die bekannte Vor⸗ 
fämpferin für Frauenrechte, daß fie auf dem Wege 
zum Bahnhofe in Weimar von einem Poliziſten 
zur Wache geführt wurde, ohgleich ſie 
den Beamten darauf aufmerkſam machte, daß er 
einen Mißgriff beginge. Trotzdem Fräulein 
Auaspurg ſoſort ihren Namen und Stand nannte, 
mußte ſie doch dem Poliziſten zur Wache folgen, 
wo ſich ſofort herausſtellte, daß wieder einmal 
ein Mißgriff der Polizei vorgekommen war. Die 
Notwendigkeit der Aufhebung des $ 361, Ab⸗ 
ſchnitt 6, zeigt ſich in dieſem Falle wieder recht 
deutlich. 


—— . .fmaö. — EEE 
„Wenn ich einmal der Landrat wär'!“ 


Aus den Verhandlungen in dem Prozeſſe 
gegen den Redaktzur Brandt und Gen. wegen 
Beleidigung des Landrates von Maltzahn 
in Greifswald iſt noch folgendes hervorzuheben: 

In feinem Plaidoyer erklärte der 
Staatsanwalt, daß die erſten neun Verſe 
des Landratsliedes zu entſchuldigen ſeien. Im 
politiſchen Kampfe werde eben mit ſcharfen 
Waffen gefochten. Er glaube dem Angeklagten 
Brandt, daß dieſer den Landrat im 10. Vers 
nicht detſelben ſittlichen Verfehlungen habe be 
ſchuldigen wollen, wie ſie dem früheren Landrat 
vorgeworfen wurden, aber die große Menge habe 
annehmen müſſen, daß dieſe Vorwürfe gegen den 
Landrat v. Maltzahn erhoben werden. Der 
Staatsanwalt erklärte, daß für die Behaup⸗ 
tung des Landrats, es habe eine Ber- 
brüderung zwiſchen Freiſinnigen und Sozial⸗ 
demokraten ſtattgefunden, die Beweisauf 
nahme nichts ergeben habe. Den An⸗ 
geklagten ſei es daher nicht zu verdenken, daß ſie 
ſich durch die Behauptung, das Lokal ſei durch 
die Abhaltung ihrer Verſammlung entweiht, 5 es 
leidigt fühlten. Der Staatsanwalt beantragte 


enthält die Polizeiverordnung die Beſtimmung: 
„Nur Aufführung geiſtlicher Muſik in Kirchen 
und in den Räumen ſolcher Konzert- oder 
Theater- Unternehmungen find geſtattet, deren 
Zweck es iſt, Darbietungen zu veranſtalten, bei 
welchen ein höheres Intereſſe der Kunſt obwaltet.“ 
Die „Schleſ. Zig.“ weiſt darauf hin, daß nach 
einer Entſcheidung des Kammergerichts das Wort 
„Branntweinſchänken“ im thatſächlichen Sinne, 
das heißt im Sinne des gewöhnlichen Lebens, 
nicht im Rechtsſinne zu nehmen iſt. Danach 
„kommt es in einem ſolchen Falle nicht darauf 
an, ob der Inhaber eine Konzeſſion lediglich für 
Branntwein beſitzt, ſondern darauf, ob er aus⸗ 
ſchließlich oder vornehmlich Branntwein aus⸗ 
ſchänkt, eine „Branntweinſchänke“ hält. Das 
Kammergericht meint, daß ſolche faktiſchen Brannt⸗ 
ſchänken wegen der Art des verkehrenden Publi⸗ 
kums und wegen des ſtark berauſchenden 
Charakters ihrer Getränke beſondere Gefahren für 
Ausſchreitungen und widerwärtige Störungen der 
äußeren Sonntagsruhe befürchten laſſen. 

Der Freiheit Hauch in Reuß ä. L. 
Aus Greiz wird geſchrieben: „Der Freiheit 
Hauch, der feit der Uebernahme der Regentſchaft 
durch den Fürſten Heinrich XIV. von Reuß 
j. L. durch unſer Ländchen weht, hat wieder eine 
Warnungstafel umgeblaſen, die die Regierung des 
verſtorbenen Fürſten für alle fürſtlichen, über⸗ 
haupt für alle Beamten, die der fürſtlichen Be⸗ 
ſtätigung bedurften, insbeſondere für die Lehrer, 
aufgerichtet hatte. Dieſe mußten bei ihrer Ver⸗ 
pflichtung feierlich erklären, daß ſie nicht Mitglied 
einer geheimen Geſellſchaft, namentlich einer Frei⸗ 
maurerloge, ſeien, und mußten gelohen, nicht nur 
ſich auch in Zukunft von derartigen Geſellſchaften 
fernzuhalten, ſondern auch keinen näheren Um⸗ 
gang mit Mitgliedern ſolcher Geſellſchaften zu 
pflegen. Die hieſige Freimaurerloge erfreute ſich 
zwar ſtillſchweigender Duldung, ihr Grundſtück 
mußte aber vor der Oeffentlichkeit als Eigentum 
der Plauener Loge gelten. Dem Antrage auf 
Aufhebung dieſer Freiheitsbeſchränkungen hat der 
Regent jetzt ſtattgegeben.“ 

In Schwarzburg⸗Rudolſtadt iſt nach 
dem „Vorw.“ am Dienstag bei der Stichwahl 
für Rudolſtadt II der Sozialdemokrat Blos mit 
461 gegen 426 Stimmen in den Landtag ge- 
wählt worden. Damit zählen im Landtag zu 
Schwarzburg⸗Rudolſtadt die Sozialdemokraten 8 
unter 16 Abgeordneten. 

Sozialdemokratiſche Obſtruk⸗ 
tionsreden. Der Abgeordnete Bebel 
dürfte mit ſeiner Reichstagsrede vom letzten 
Sonnabend einen Rekord geſchaffen haben. Die 
Rede umfaßt im ſtenographiſchen Bericht nicht 
weniger als 21 doppelſpaltige Seiten. 
So weit hat es ſelbſt der Abgeordnete Stadthagen 
nicht gebracht, der am 18. Oktober doch nur 17 
Seiten redete. Auch der Abgeordnete Antrick 
brachte es am 17. Oktober nur auf 18 Seiten 
Zum Vergleich ſei bemerkt, daß die einleitende 
Rede des Grafen Bülow am 16. Oktober nur 
vier Seiten umfaßt. Gegen die Leiſtungen in 
ausländiſchen Parlamenten ſind freilich auch die 
ſozialdemokratiſchen Reden Kinderſpiel. Aber man 
ſieht doch, daß ſich der Deutſche in der Fertigkeit 
vervollkommnet, die 25 Buchſtaben des Alphabets 
ſtundenlang in immer neuen Variationen zuſammen⸗ 
zuſtellen. 

Zu dem Trakehner Schulprozeſſe 
ſchreibt neuerdings die „Lib. Korreſp.“: Das 
Kultusminiſterium hat es einmal verſäumt, einen 
Kommiſſar nach Trakehnen zu ſchicken; der Herr 
Kultusminiſter unterlaſſe es aber nicht wieder 
Das iſt ſeine erſte Pflicht. Er fordere zweitens 
im nächſten Etat für den dortigen Betzik einen 
Kreisſchulinſpektor im Hauptamt 
und mache gleichzeitig durch andere zahlreiche 
Neuforderungen einen prinzipiellen Vorſtoß gegen 
die geiſtliche Schulauſſicht, die den Anſorderungen 
beim beſten Willen nicht gewachſen iſt, wobei er 
eine vollſtändige Aufgabe der nebenamtlichen 
Schulauſſicht in wenigen Jahren ankündige. Die 


ragendſten Mitgliedern der Parteien geführt. 
So geriet auch der alte Kämpe Richter, der 
jetzt nur noch ſelten ſeine Stimme vernehmen 
läßt, in jugendliches Feuer, um gegen Dr. 
Spahn, der nach dem Tode Liebers als 
Führer des Zentrums angeſehen wird, zu pole⸗ 
meſieren. Die Sozialdemokraten hatten Herrn 
Singer, die Nationalliberalen Herrn Sattler 
ins Feuer geſchickt. Auch die morgige Sitzung, 
die gleich mit einer namentlichen Abſtimmung 
beginnt, verſpricht recht lebhaft zu werden. 


Stimmungsbild aus dem Reichstage. 
x 725 Dentſches Reich. 


(Nachdr. verb.) nh. Berlin 29. Oktober 

Zu einem kritiſchen Tage erſter Der Kaiſer hat ſich am Mittwoch morgen 
Ordnung geſtaltete ſich der heutige Ver- mit dem Kronprinzen von Dänemark 
handlungstag, der nicht weniger als 7 nament- nach dem Schießplatz bei Kummers dorf 
liche, neun einfache Abſtimmungen und eine begeben. Am Dienstag abend wohnte er im 
1 ½ftündige Geſchäftsordnungsdebatte brachte. Schauſpielhauſe mit dem Kronprinzen von Däne⸗ 
Wie vorauszuſehen, wurden auch für Vieh und Ba a ne Pd 151 920 N 45 

i die von der Kommiſſi tgeſtellt . ofberi 1 „ = 
a a Alpen BREI zeichnen, daß ſich dabei der Kaiſer lebhaft an 


ollſätze mit ziemlich bedeutender Mehrheit 1 el b 
3 da die Mehrheitsparteien in N Beifall beteiligte, den das Publikum 
pendete. 


ocausficht der heut wartenden Abſtim 
Vocaus ſicht der heute zu erwartenden Abſtimmungen Der Kaiſer fol, wie dem „Fränk. Kur.“ 


alles auf die Beine gebracht hatten, was nur 3 ! 

irgend aufzutreiben war. So nützte es der aus Berlin gemeldet wird, unter Bezugnahme 

Linken auch gar nichts, daß ſie gegen den von auf die Kombination der „Rhein.⸗Weſtf. Ztg. 

der Rechten geſtellten Antrag auf Schluß der am Sonnabend abend bei der Tafel im Reichs⸗ 
kanzlerhauſe den anweſenden General Hahnke 


Debatte, der wie ein Blitz aus heiterem immel n h 
nach der Rede des Dr. Nate ee lachend gefragt haben: Wiſſen Sie ſchon, daß 
Sie Nachfolger Bülows werden ſollen? 

Immatrikulation des Prinzen 
Eitel Friedrich. Geſtern nachmittag fand 
in Bonn in Gegenwart des Kronprinzen, des 
Kuralors v. Rottenburg und der Mitglieder des 
Senates die feierliche Immatrikulation 
des Prinzen Eitel ⸗ Friedrich ftatt. 

Das Befinden des Abg. Rickert iſt 
auf dem Wege der Beſſerung nicht fortge⸗ 
ſchritten. Die Nächte ſind unruhig ohne 
erquickenden Schlummer; dem Patienten fehlt das 
Bewußtſein feiner Lage gänzlich, es werden ihm 
hin und wieder einige Löffel Milch eingeflößt. 
Die Hoffnung auf Wiederherſtellung iſt bei dieſem 
Zuſtande leider wieder ſe hr geſchwunden. 

Der Abgeordnete Ritter von der 
Freiſinnigen Volkspartei ſollte nach 
der Abſtimmungsliſte für den Antrag He im, 
der einen Minimalzoll für Gerſte von 6 Mk. vir⸗ 
langt, geſtimmt haben. Dieſe Angabe iſt jedoch 
unwahr. In der geſtrigen Reichstagsſitzung 
gab der Abg. Dr. Müller⸗Sagan vor 
Eintritt in die Tagesordnung folgende Er⸗ 
klärung ab: „Im Namen des Herrn Kollegen 
Ritter⸗Merſeburg, der verhindert iſt, hier jetzt zu 
erſcheinen, habe ich zu erklären, daß der Abg. 
Ritter am 23. Okt. d. J überhaupt nicht 
in Berlin geweſen iſt, daß alſo die amt⸗ 
liche Feſtſtellung des Herrn Schriftführers, er habe 
bei der namentlichen Abſtimmung über den An- 
trag Heim zu dem Mindeſtzoll für Gerſte mit 
„Ja“ geantwortet, auf einem Irrtum beruht. 
Wäre der Abg. Ritter anweſend geweſen, ſo würde 
er mit ſeinen politiſchen Freunden gegen den 
Antrag Heim geſtimmt haben.“ Präſ. Graf Balle⸗ 
ſtrem bemerkte hierzu, dieſe Erklärung würde 
dem ſtenographiſchen Bericht einverleibt werden, 
und dadurch ſei der Irrtum berichtigt. 

Die Kommiſſion für den Geſetz⸗ 
entwurf über die gewerbliche Kinder⸗ 
arbeit nahm am Mittwoch ſozialdemokratiſche 
Anträge an, auch die Gipsbrennereien, Schmieden 
und Schloſſereien, Felleinſalzereien in die Gruppe 
der Betriebe aufzunehmen, in welchen die Be⸗ 
ſchäftigung von Kindern unterſagt iſt. Ferner 
wurde ein ſozialdemokratiſcher Antrag ange⸗ 
nommen, wonach das Verbot der Kinderarbeit in 
allen Werſtätten, in denen Queckſilber verwandt 
wird, verboten werden ſoll, nicht bloß in denen 
Queckſilber zur Herſtellung von Thermometern 
oder Barometern zur Verwendung gelangt. 

Eine Verſchärfung der Sonntags- 
feier hat der Oberpräſident für Schleſien, 
Fürſt Hatzfeldt, vorgenommen durch eine für die 
Provinz erlaſſene Polizeiverordnung, welche den Art, wie Herr Studt in den beiden letzten 
Betrieb der Branntweinſchänken an Sonn- | Jahren die Fachauſſicht verteidigt hat, war, ge⸗ 
und Feiertagen bis nach Beendigung des Haupt⸗ linde geſagt, eine ſo unzulängliche, daß dem 
gottesdienſtes gänzlich unterſagt. Außerdem Zentrum mit den Konſervativen im Bunde der 


Mr. Front machte und als Ent ng 
sofort namentuche rn ſtimn e Der 
Antrag des Herrn Rettich (komf.) wurde mit 
180 gegen 85 Stimmen bei 3 Stimment⸗ 
haltungen angenommen. Heute ſchien es wirklich 
ſo, als ob die Obſtruktion nicht vonder 
Linken, ſondern von den Agrariern 
aus ginge; denn es ſtand den Oppoſitionsparteien 
frei, noch 9 weitere namentliche Abſtimmungen 
zu beantragen. Aber ſie erreichten ihr Ziel, heute 
nicht mehr in die Verhandlung über die noch 
vorliegenden Anträge Wangenheim auf Mindeſt⸗ 
zölle einzutreten, auch ſo, indem ſie eine längere 
Geſchäftsordnungs debatte herbeiführten 
und dabei über den Antrag Singer, die Ver⸗ 
handlungen abzubrechen und auf morgen zu ver⸗ 
tagen, eine namentliche Abſtimmung beantragten, 
die allerdings, wie es bei der Beſetzung des 
Hauses nicht anders möglich war, zu ihren 
Ungunſten ausfiel, denn der Vertagungs⸗ 
antrag wurde mit 210 gegen 87 Stimmen 
abgelehnt. Eine weitere erregte Diskuſſion 
veranlaßte der Antrag Herold (Ztr.), über die 
Anträge Wangenheim in allen feinen Bofitionen 
ur einfachen Tagesordnung überzugehen, der 
ſchließlich gegen die Stimmen der Bündler und 
einiger Konſervativer angenommen wurde. Das 
Ergebnis der heutigen Sitzungen iſt, daß der 
Mindeſtzoll von 14,40 Mk. pro D.-3. Lebend⸗ 
gewicht für Rindvieh mit 161 gegen 120, für 
Schafe mit 161 gegen 129, für Schweine 
mit 162 gegen 135 Stimmen angenommen 
wurde. Der Zoll für Fleiſch wurde je nach der 
Zubereitung auf 36, bezw. 48 bezw. 96 Mk. pro 
D.-B. als Mindeſtſatz feſtgeſetzt. 

Die Verhandlungen, die zu Beginn der 
Sitzung in demſelben Gleiſe wie bisher fortgehen 
zu wollen ſchienen, nur daß das Haus im Ber- 
hältnis zu den vorangegangenen Tagen ſehr gut 
beſetzt war, erhielten plötzlich durch den Schluß⸗ 
antrag der Rechten ein ganz anderes Gepräge. 
Es war eine wahre Luſt, wie von allen Seiten 
und nach allen Seiten Hiebe ausgeteilt und zu⸗ 
zückgegeben wurden. Der Abgeordnete Singer 
(ſoz) ließ ſich in der Hitze des Wortgeſechts hin⸗ 
reißen, der Rechten vorzuwerfen, ſie habe das 
Haus mit ihrem Schlußantrage „überrumpeln“ 
wollen, und zog ſich für dieſe Aeußerung eine 
Zurechtweiſung des Präſidenten zu, der auch 
deute wieder in geradezu muſterhafter Weiſe die 
Verhandlungen leitete und ſtets Herr der 
ſchwierigen Situation blieb. So iſt es denn 
heute dank des umſichtigen Präſidiums trotz der 
ſtarken Spannung, die über dem Hauſe lag, zu 
keinem Ordnungsruf gekommen. Die lebhafte 
Diskuſſion, welche den weiteren Teil der Sitzung 
in Anſpruch nahm, wurde von den hervor⸗ 
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gegen Brandt und Becker je 4 Monate. Wendorff 
3 Monate, Stechert 2 Monate Gefängnis, gegen 
Dan dſohn 100 Mk. Geldſtrafe. 

Der Verteidiger Juſtizrat Müller⸗ 
Demmin erklärte die angebliche Verbrüderung mit 
der Sozialdemokratie, für die auch nach Anſicht 
des Staatsanwalt kein Beweis geführt worden, 
ſei künſtlich herangezogen worden, um 
die Boykottierung der Witwe Müller zu recht⸗ 
fertigen. Die Liberalen hatten Recht, wenn ſie nach 
ſolcher Erklärung des Landrats mit denſelben nicht 
mehr gemeinſam Kaiſers Geburtstag feiern wollten. 
In jeder Rede des Landrats kehrte die Verbrüderung der 
Sozialdemokraten mit den Freiſinnigen wieder. Es 
werde den Freiſinnigen Mangel an Königstreue, 
Patriotismus u. ſ. w. vorgeworfen. Er (Vert.) 
halte es überhaupt für nicht angemeſſen, in 
einem Kaiſertoaſt ſeine politiſchen Gegner anzu⸗ 
greifen. Es ſei um ſo mehr Unrecht, den Frei⸗ 
ſinnigen fortwährend vorzuwerfen, daß ſie die 
Politik des Kaiſers bekämpfen, in einer Zeit, wo 
die Parteigenoſſen des Landrats zum 
mindeſten in derſelben Weiſe die 
Politik des Kaiſers bekämpfen. 

Das Urteil lautete, wie ſchon geſtern tele⸗ 
graphiſch gemeldet, gegen Brandt auf einen 
Monat Gefängnis, gegen den Drucker Stechert 
auf 300 Mk, gegen Wendorff auf 50 Mk. 
Geldſtrafe. Becker und Davidſohn wurden 
freigeſprochen. Nach der Urteilsbegründung 
waren die Angeklagten berechtigt, ſich gegen 
die ißerung des Landrats zu verteidigen 
und Fein einem humoriſtiſchen Lied zum Aus⸗ 
druck zu bringen. Der Gerichtshof hat dies bei 
den erſten 9 Verſen anerkannt. Aus dem zehnten 
aber gehe die Abſicht der Beleidigung hervor. 
Wenn die Angeklagten es auch nicht beabſichtigten, 
ſo konnte doch der zehnte Vers dahin verſtanden 
werden, als ſtände Landrat Fehr. v. Maltzahn 
auf demſelben ſittlichen Standpunkt wie ſein 
Amtsvorgänger. Die Vorausſetzung des 8 193 
ſei daher nicht vorhanden. Die Angeklagten 
könnten ſich als Mitglieder der liberalen Partei 
durch das Verhalten des Landrats gegen das 
Hotel „Preußiſcher Hof“ beleidigt fühlen. Das 
Lied ſei aber nicht eine auf der Stelle gemachte 
Erwiderung. Die Rede des Landrats beim 
Kaiſerdiner im Hotel „Deutſches Haus“ enthalte 
keine Beleidigungen gegen die liberale Partei. 


Ans land. 


Orient. 

Aus dem europäiſchen Wetter⸗ 
winkel. Das am 14. von Ibrahim Paſcha 
von 25 Bataillonen und 5 Gebirgsbatterien im 
Sandſchacht Serres begonnene Keſſeltreiben 
hatte bisher nur den Erfolg, daß die Hauptmacht 
der bulgariſchen Banden teils über die bulgariſche 
Grenze gedrängt, teils zerſprengt wurden. Die 
Verfolgung der Banden geſtaltete ſich infolge 
ſchlechten Wetters und ungünſtigen Terrains 
ſchwierig. In den letzten Tagen fanden einige 
Zuſammenſtöße ſtatt, der bedeutendſte bei 
Winitza mit einer ſtarken bulgariſchen Bande, 
welche 7 Tote, darunter den berüchtigten Kapiän 
Jahkow und 2 Verwundete verlor. Die 
türkiſchen Truppen hatten 4 Tote. Der flüchtige 
Reſt der Banden tötete 2 Reiſende und einen 
Hirten mit einem Kinde. Am gleichen Tage 
hatte eine bulgariſche Bande unter Petriſch 9 
Tote zurückgelaſſen und war geflüchtet. Nach 
Angabe der Pforte haben bulgariſche Banden 
in den letzten Tagen einen tückiſchen Bewohner 
verwundet. Doch ſchreitet die Rückkehr der 
bulgariſchen Bewohner in die Dörfer ſtetig fort. 
Geſtern find in Konſtantinopel mit türkiſchen 
Verwundeten 16 gefangene Bulgaren, darunter 
ein Prieſter, eingetroffen. 

Amerika. 

Die Vereinigten Staaten wollen 
keine Einladungen an fremde 
Fürſtlichkeiten zum Beſuch der Welt⸗ 
ausſtellung in St. Louis ergehen laſſen. 
Offiziös wird aus Washington gemeldet: Bis her 
hat das Staatsdepartement keine Einladungen 
zu einem Beſuch der Vereinigten Staaten an 
fremde Staatsoberhäupter oder Würdenträger er⸗ 
gehen laſſen. Es wird jedoch zur Ausſtellung 
in St. Louis eine Anzahl fürſtlicher Beſucher 
erwartet. Die an der Ausſtellung Beteiligten 
werden ſich wahrſcheinlich bemühen, einen 
Kongreßbeſchluß zu erzielen, dahingehend, daß 
dieſe Beſucher als Gäſte der Nation 
aufgenommen werden. Das Staatsdepartement 
kann nicht aus eigener Initiative mit 
ſolchem Vorſchlag hervortreten. Die Generale 
Corbin, Young und Wood haben während ihres 
Aufenthaltes in Europa Gäſte zu einem Beſuch 
in Amerika eingeladen. Zweifellos gaben dieſe 
Einladungen Anlaß zu dem Gerücht, die Re⸗ 
gierung ſelbſt habe Einladungen ergehen laſſen. 

Zwiſchen den Vereinigten Staaten 
und Kolumbia wird nach einer „Reuter“ 
Meldung aus Waſhington in der Frage der 


Eine Note der kolumbiſchen Regierung als Ant⸗ 
wort auf den Vorſchlag der Vereinigten Staaten, 
in Verhandlungen über den Vertrag einzutreten, 
iſt vor einigen Tagen nach Waſhington gelangt, 
wurde der Regierung jedoch bisher noch nicht 


zugeſtellt. 
China. 


Ueber Chriſtenverfolgungen in 
China hat nach der „Köln. Volkszeitung“ ein 
in Lothringen weilender Miſſionar aus Sutchuen 
Nachrichten erhalten. Die Diſtrikte Kintang und 
Ganlo ſind verwüſtet; an 1000 Chriſten 
find umgebracht worden, darunter ein 
chineſiſcher Prieſter. Die Stadt Tchentou iſt 
von den Boxern belagert. Dieſe Ereiniſſe find 
von Ende Juli und Anfang Auguſt. Biſchof 
Dunand ſchreibt unter dem 30. Juli, daß die 
Diſtritte Soukiaounan und Tſitononia ver⸗ 
wüſtet ſind, vielleicht auch Sintchang. P. 
Dupuis hat flüchten können; ſein Vikar aber, 
Joſeph Honang, iſt auf der Flucht ergriffen und 
gemartert worden. Der Biſchof ſchreibt von 
wenigſtens 500 umgebrachten Chriſten. 
Spätere von P. Robert brieflich mitgeteilte Tele⸗ 
gramme erhöhen die Zahl der Opfer 
auf 1500. Die Boxer bedrohten ernſtlich die 
Stadt Tchentou; ein Straßenkampf ſand 
dort ſtatt. Kommandant Homſt hat die „Olry“ 
(franzöſiſches Kanonenboot, das zum Eindringen 
in das Innere Chinas durch das Thal des 
Blauen Fluſſes geeignet iſt) in Riatin( Stadt an 
einem Zufluſſe des Blauen Fluſſes, acht Tage⸗ 
längen im Süden von Tchentou) verlaſſen und 
ſich nach Tchenton mit drei Matroſen und einer 
kleinen Kanone begeben. Er hat bei Biſchof 
Dunand Wohnung genommen; aber ſeither hat 
ihn Konſul Bons d' Arty, der auch nach der 
Hauptſtadt gezogen iſt, zu ſeinem Kanonenboot 
zurückbeordert. 


Provinzielles. 

Gollub, 29. Oktober. Die Landwirt Bath'ſchen 
Eheleute in Naßwald haben aus Anlaß ihrer 
goldenen Hochzeit nachträglich ein kaiſer⸗ 
liches Geldgeſchenk erhalten. 

Brieſen, 26. Oktober. Ein dreiſter Ein⸗ 
bruchsdiebſtahl wurde in der Nacht von 
Sonnabend zu Sonntag im Stationsgebäude der 
hieſigen elektriſchen Stadtbahn ausgeübt. Die 
Diebe drückten ein Fenſter ein, ſtiegen in das 
Dienſtzimmer des Stationzaffiitenten, brachen 
einen verſchloſſenen Zinkkaſten, in welchem die 
Kaſſette mit der Tageskaſſe aufbewahrt war, vom 
Schreibtiſche los und begaben ſich dann mit ihrer 
Beute ins Freie. In der Nähe des Sittnoſees 
haben ſie den Kaſten und die Kaſſette erbrochen 
und letztere ihres baren Inhaltes von 44 Mark 
beraubt. Die leeren Behälter wurden heute von 
Arbeitern des Herrn Zimmermeiſters Günther 
aufgefunden. 

Schwetz, 29. Oktober. Die Anſiedlungs⸗ 
kommiſſion kaufte das im Kreiſe Schwetz be⸗ 
legene, 70 Hektar große Gut Fliederhof und das 
im Kreiſe Graudenz belegene Rittergut Babken. 
Letzteres iſt 1725 Morgen groß und wurden 
dafür 482 300 Mk. gezahlt. 

Tuchel, 29. Oktober. Sonnabend mittag ge⸗ 
rieten durch ausfliegende Funken einer in 
Thätigkeit befindlichen Lokomobile Stall und 
Scheune des Herrn Gutsbeſitzers Szukalski zu 
Wilkowo in Brand. Dabei verbrannte außer 
Getreide und Stroh auch der Dampfdreſchkaſten 
des Herrn Runge aus Zempelburg. 

Lötzen, 29. Oktober. Feuer zerſtörte am 
Sonntag das Gerbereigebäude der verwitweten 
Frau Ußath. 

Frenſtadt, 29. Oktober. Die Culmer Höcherl⸗ 
brauerei hat ihr hieſiges „Hotel Stadt 
Berlin“ (früher R. Salewski) für 60 000 Mk. 
an den Kaufmann Julius Pottlitzer verkauft. 

Neuteich, 29. Oktober. Geſtern abend gegen 
10 Uhr brannte in Trappenfelde die dem Be⸗ 
ſitzer Burgdorf gehörige Scheune nieder. 

Marienburg, 29. Oktober. Einen Stur m 
aufs Rathaus unternahmen geſtern abend 
10 Uhr etwa 20 fremde Maurer, die vorher in 
der Citronſchen Schnapskneipe mit der Polizei in 
Berührung gekommen waren. Sie verlangten die 
von der Polizei verhafteten vier Kollegen heraus. 
Das ganze Polizeiaufgebot mußte einſchreiten. 
Es gelang, die Rädelsführer zu verhaften und die 
Ordnung wieder herzuſtellen. 

Dirſchau, 29. Oktober. Seit geſtern nach⸗ 
mittag 4 Uhr iſt die 19jährige Tochter 
Margarete der verw. Frau Poſtſekretär 
Rahnenführer verſchwunden. Fräulein R. 
war in letzter Zeit ſchwermütig. Man fand 
in ihren Sachen einen Brief an ihre Mutter, 
der verworren geſchrieben iſt, viele religiöſe 
Sprüche enthält und in welchem ſie Abſchied 
nimmt und um Verzeihung bittet. . 

Elbing, 29. Oktober. Ihrem Freiheits⸗ 
drange konnten am Montag einige Schweine 


Verhandlungen über den Kanalvertrag auff folgen, welche aus einem Güterzuge ſprangen, der 


Grundlage der Spooner⸗Acte eine ernſte Ver⸗ 
wickelung befürchtet. Man iſt in Kolumbia 
nicht nur mit der Summe nicht zufrieden, die 
an das Land gezahlt werden ſoll, ſondern es 
wird auch der von den Vereinigten Staaten er⸗ 
hobene Anſpruch auf Polizeigewalt auf dem 
Iſthmus mit wachſendem Argwohn betrachtet. 


ſich in voller Fahrt befand. Die Thür des be⸗ 
treffenden Wagens hatte ſich gelockert, und die 
munteren Schweinchen ſtürzten ſich kopfüber auf 
die Strecke. — Eine Meſſerſtecherei fand 
am Mittwoch ſtatt, wobei der Arbeiter Friedrich 
Hill aus der Schottlandſtraße einen Stich in den 
linken Oberam erhielt. 


Danzig, 29. Oktober. Zu einem Abſchieds⸗ 
mahle zu Ehren des ſcheidenden Oberbürger⸗ 
meiſters Delbrück hatten ſich die beiden 
ſtädtiſchen Körperſchaften im Ratskeller verſammelt. 
Herr Bürgermeiſter Trampe feierte die Ver⸗ 
dienſte des Scheidenden. Herr Münſterberg 
brachte einen Trinkſpruch auf die Familie des 
Herrn Delbrück aus. Gegen Schluß des Mahles 
nahm alsdann Exzellenz Delbrück das Wort 
zu einer längeren, ſehr warmen und verbindlichen 
Dank⸗ und Abſchiedsrede. Damit ſchloſſen die 
Tiſchreden, Exzellenz Delbrück verabſchiedete ſich 
bei jedem der Teilnehmer. — Die Stadtver⸗ 
ordneten⸗Verſammlung in Danzig beſchloß, die 
Stelle des Erſten Bürgermeiſters mit 
15 000 Mark Grundgehalt und 3000 Mark nicht 
penſionsberechtigter Repräſentationszulage öffent⸗ 
lich auszuſchreiben. 

Gerdauen, 29. Oktober. Bei ſeiner Ver⸗ 
haftung vergiftete ſich der Einwohner 
Friedrich Polzin aus Ellernbruch. Als er wegen 
mehrerer Einbruchdiebſtähle feſtgenommen werden 
ſollte, nahm er eine Menge Schwefelſäure zu 


ſich. Nach einigen Stunden ſtarb P. eines 
qualvollen Todes. 

Inſterburg, 29. Oktober. Das „Oſtpr. 
Tageblatt“ berichtet, daß im Trakehner 


Schulprozeß beide Angeklagten das Rechts⸗ 
mittel der Reviſion angemeldet haben. 

Insterburg, 29. Oktober. Im Juli d. 38. 
wurde der Arbeiter Knoop aus Eydtkuhnen, als 
er ſich auf dem Heimweg von einem Begeäbnis 
in Nickelniſchten befand, in der Nähe eines 
Bruches von Räubern zu Boden geworfen. Der 
ruſſiſche Arbeiter Franziskus Szidrowski zog ihm 
Hoſe, Strümpfe und Gamaſchen aus, eignete ſich 
das Portemonnaie an und nahm auch den Hut 
des Beraubten mit. In dieſem faſt nackten Zu⸗ 
ſtande wurde der Ueberfallene nach einer Weile 
von ſeiner Frau und Tochter gefunden. Die 
Räuber teilten ſich inzwiſchen in einem nahen 
Haferfeld die geraubten Sachen. Szidrowski 
wurde geſtern vom Schwurgericht zu acht 
Jahren Zuchthaus verurteilt, während 
155 beiden Helfershelfer nach Rußland entkommen 
ind. 

Königsberg, i. pr., 29. Oktober. Einen 
ſchrecklichen Selbſtmord beging heute 
früh die Arbeiterfrau Klein. Die Unglückliche 
leidet ſchon Jahre lang an einer ſchweren Krank⸗ 
heit und da keine Ausſicht auf Beſſerung beſteht, 
ſo ſuchte ſie heute früh, wohl in einem Anfall 
von Verzweiflung, den vier Stockwerke hoch ge⸗ 
legenen Bodenraum auf und ſtürzte ſich von hier 
aus durch das Bodenfenſter auf den gepflaſterten 
Hofraum hinab. Die Bedauernswerte Yatte 
beide Beine mehrfach gebrochen, außerdem waren 
die inneren Verletzungen ſo ſchwerer Natur, daß ſie 
auf dem Transport nach dem ſtädtiſchen Kranken⸗ 
hauſe verſtarb. — Heute Nacht 12 Uhr wurde 
der Handelsmann Joſef Schupinski aus Suwalki 
in Rußland, welcher ſich auf der Fahrt von dort 
nach Königsberg befand, kurz vor Königsberg von 
einem plötzlichen Tode ereilt. Der Ver⸗ 
ſtorbene war 29 Jahre alt; er wollte ſich hier 
in einer Klinik in Behandlung geben. — Die 
ruſſiſche Regierung ſcheint mit dem Plane um⸗ 
zugehen, die Ausfuhr von Pferden, die 
für die Einſtellung in die Armee geeignet ſind, 
zu verbieten oder einzuſchränken. Seit 
einiger Zeit iſt, wie aus Eydtkuhnen mitgeteilt 
wird, in Kibarty (Wirrballen) ein Kavallerie⸗ 
Rttmeiſter ſtationiert, welcher jedes auszuführende 
Pferd daraufhin unterſucht, wie weit es für 


Kavallerie- ꝛc.⸗Zwecke geeignet erſcheint. 


Schneidemühl, 29. Oktober. Auf dem Bahn⸗ 
hofe iſt mit dem Bau eines Tunnels be⸗ 
gonnen worden, der von der Südſeite des Bahn⸗ 
hoſes nach dem Bahnſteig für die Poſener, Dt.⸗ 
Kroner und Neuſtettiner Züge führt. Die Koſten 
dieſer Anlage inkl. der Gleisverlegung betragen 
100000 Mark. Das Projekt der Unterführung 
von der Alten Bahnhofſtraße nach dem Bahn⸗ 
ſteig ſoll nicht ausgeführt werden, da der Bahn⸗ 
fiskus fein Intereſſe an dieſem Bau nicht für 
groß genug hält. 

Janowitz, 29. Oktober. Einen recht 
bedauerlichen Unfall erlitt der Klempner⸗ 
meiſter Witkowski aus Exin, dem die Klempner⸗ 
arbeiten bei der neuerbauten katholiſchen Schule 
zu Brudzyn übertragen ſind, dadurch, daß er in 
den 2½ Meter tiefen, noch nicht überwölbten 
Keller ſtürzte und ſich das rechte Bein brach. 

Wreſchen, 29. Oktober. Die aus Wreſchen 
entflohene Frau Piafeda wurde am 
25. d. Mts. von einem Lemberger Unterſuchungs⸗ 
richter in Sachen ihrer Flucht aus Wreſchen ver⸗ 
hört. Man fragte, ob ihr jemand aus der 
Provinz Poſen zur Flucht verholfen hätte, ob ſie 
jemand davon in Kenntnis geſetzt oder von irgend 
jemand Geldmittel zur Flucht erhalten habe. 
Wie das „Slowo“ in Lemberg ſchreibt, hat der 
Erſte Staatsanwalt in Gneſen den Antrag geftellt, 
die Piaſecka zu verhören. Ebenſo ſoll der Lem⸗ 
berger Buchhändler Poloniecki zeugeneidlich ver⸗ 
hört worden ſein, ob er in der That nach Gneſen 
Wreſchener Anſichtskarten verſandt habe. 

Arns, 29. Oktober. Infolge über mäßigen 
Alkoholgenuſſes verunglückte der Nacht- 
wächter K. Er ſtürzte von der Treppe eines 
Gaſthauſes herunter und wurde tot auf⸗ 
gefunden. 


Breslau, 28. Oktober. In Woiſchnitz, Kre 
Breslau, hat die Ehefrau des Bahnhofsvo 
arbeiters Nitſchke ihre blühenden Kinder, d⸗ 
Mädchen im Alter von elf, neun und ſieb⸗ 
Jahren, und dann ſich ſelbſt vergiftet. Die 
That iſt anſcheinend in einem Anfalle vo 
Schwermut geſchehen, da ſich Spuren geiſtige 
5 1 ſchon vorher bei der Frau gezeigt 
aben. 


Lokales. 
Thorn, den 30. Oktober 1902, 
Tägliche Erinnerungen. 


31. Oktober 1517. Luther ſchlägt ſeine 95 Theſen am 
die Schloßkirche zu Wittenberg. 


— Für die Neubejegung des Poſtens des 
Danziger Oberbürgermeifters kommt, wie den 
„Poſ. N. N.“ aus Danzig gemeldet wird, ernft- 
haft Herr Erſter Bürgermeiſter Dr. Ker ſten 
Thorn in Frage. — Wenn ſich dieſe Nach⸗ 
richt bewahrheiten und Herr Dr. Kerſten zum 
Oberbürgermeiſter von Danzig gewählt werden 
ſollte, fo würde dies die ganze Bürgerſchaft der 
Stadt Thorn ſicherlich mit großem Bedauern enn 
füllen, denn Herr Dr. Kerſten hat ſich während 
der kurzen Zeit feiner hieſigen Amtierung die 
Intereſſen der Stadt fo angelegen ſein laſſe 
daß er ſich allgemeiner Sympathien erfreut 
Gleichwohl könnten wir natürlich Herrn Dr. Kerſten 
nur beglückwünſchen, wern die Wahl auf ih. 
fallen ſollte. 


— humoriſtiſche Reimchronik — November. 
Sehr beliebt iſt unbedingt — der November 
denn er bringt — Wiederum die ſchöne Zeit 
Fröhlicher Geſelligkeit. — Keiner fühlt ſich dann 
mehr einſam, — Denn man ißt und trinkt ge⸗ 
meinſam, — Singt in Chorgeſangvereinen, — 
Tanzt mit nimmermüden Beinen, — Meldet ſich 
beim Klub der Skater, — Deklamiert und ſpielt 
Theater, — Plaudert lacht und ſcherzt mit 
Gäſten — Bei Diners, Soupers und Feſten, — 
Kurz, man fühlt ſich ganz unfraglich — Aeußerſt 
mollig und behaglich. — Doch daß ſich der 
Herzen Menge — An der Liebe nicht verſenge 
— Dafür ſieht mit kalten Tagen — Man co 
hörig Sorge tragen — Den November, manchen 
Thoren — Bracht an Füßen, Nas’ und Ohren 
— Er ſchon oft recht böſen Schaden — Wen 
im Schnee bei Serenaden — Sie zur Stunde 
der Geſpenſter — Standen vor des Liebche 
Fenſter. — Alſo wird zu allen Stunden 
Des Novembers Macht empfunden, — Da 
Einſamkeit vermindernd — Hier die Glut 
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— die Witterung . en für dv 4 
Monat November ſtellen fin, dem hundertjährig 
Kalender nach, wie folgt: Am 2. und 3. h 
und kalt, am 4. und 5. regneriſch, vom 6.— 
ſchön, vom 9.— 22. wieder regneriſch, am 2 
bis 24. ſtarke Kälte, am 25. Regen, vom? 
bis 29. ſchön, am 30. windig. Rudolph Fold 
prophezeit für die erſte Woche des Monats 
Niederſchläge, für die zweite und dritte Trocken⸗ 
heit, für die vierte Woche aber anfangs Schnee 
fälle und ſpäter Regen. Den 15. November be- 
zeichnet er als einen kritiſchen Termin I., den 
30. als einen ſolchen III. Ordnung. 


— die dritte teilweiſe Sonnenfinfternis 
in dieſem Jahre findet in den Morgenſtunden 
des 31. Oktober ſtatt. Die Verfinſterung erſtreck 
ſich faſt über drei Viertel der Sonnenoberfläche, 
eine Abnahme der Tageshelligkeit iſt aber nich! 
zu erwarten. Ihre längſte Zeitdauer hat bie 
Verfinſterung im nordöſtlichen Deutſchland, wo 
fie um 6 Uhr 59 Minuten beginnt und um 
Uhr 47 Minuten zu Ende geht, die geringſte im 
Südweſten: 7 Uhr 20 bis 7 Uhr 53. ’ 


— Geftellungs » Vorjriften für Militär, 
pflichtige. Nach der Wehrordnung haben reifende 
und wandernde Militärpflichtige das Recht, fi) 
während der Reife an einem beliebigen Mufterungs- 
oder Aushebungsorte unangemeldet der Erſar⸗ 
behörde zu geſtellen. Hierdurch entſtehen mancherl 
Unzuträglichkeiten; namentlich wird die Stra 
verfolgung wegen unterlaſſener Geſtellung erſchwer 
da bis zu der Feſtſtellung, ob ein beim Musterung; 
oder Aushebungsgeſchäft fehlender Militärpflichtiger 
ſich auf Reifen befunden hat, die Strafthat der 
Nichtgeſtellung häufig verjährt. Auch Täuſchungen 
der Erſatzbehörden über die Perſonen der zu 
muſternden Reiſenden ſind verſucht worden. Der 
Kriegsminiſter hat deshalb in Erwägung gezogen, 
die Beſtimmung der Wehrordnung dahin abi 
ändern, daß auch reiſende Militärpflichtige er g - 
nach a. ordnungsmäßiger Anmeldung un 
Ueberweiſung gemuſtert werden dürfen. 


— Gewerbe Inſpektion. Für Gewerbe 
treibende und gewerbliche Arbeiten hält die Kg. 
Gewerbe ⸗Inſpektion für die Kreiſe Culm, Graudenz, 
Marienwerder, Roſenberg, Schwetz und Stuhr; 
in den Dienſträumen in Marienwerder, Bahnhof- 
ſtraße 15, regelmäßig an jedem Dienstag abend 
von 6 bis 7½ Uhr Sprechſtunden ab und er 
teilt jederzeit — auch Sonntags — Auskünfte 
ſoweit es der Dienſt geſtattet. Ferner werder 
auch in Graudenz in der Herberge „Zur Heimat“ 
nach Bedarf Sprechſtunden an den Sonnabender 
von 7 bis 8 Uhr abends abgehalten, wenn die 
Beſuche durch Vermittelung der Herbergs⸗ 
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waltung, ſpäteſtens am Mittwoch vorher, an⸗ 

‚eldet werden. 

— Unterrichtsmittel in volksſchulen. Nach 

m Erlaß des Kultusmmiſters werden immer 
von neuem Klagen darüber laut, daß in vielen 
Jolksſchulen faſt ausſchließlich Unterrichtsmittel 
gebraucht werden, deren Verkauf wohlthätigen 
Stiftungen für Lehrer und ihre Angehörigen zu 
Jute kommt, oder die von Lehrervereinen heraus- 
gegeben ſind, ohne daß ihr Wert denjenigen 
anderer Unterrichtsmittel übertrifft oder auch nur 
erreicht. Namentlich beziehen ſich dieſe Klagen 
auch auf einfar- Lernmittel, wie Zeichen⸗ und 
Schulhefte, deren Anfertigung geiſtige Arbeit 
nicht beanſprucht. Es wird ſogar durch beſondere 
Kennzeichen eine Kontrolle über die Herkunft der 
ernmittel geführt. Der Miniſter bezeichnet ein 
derartiges Verfahren als durchaus unzuläſſig 
und geeignet, die wohlberechtigten Intereſſen 
der kleineren Gewerbetreibenden empfindlich zu 
gädigen. 

— Jagdͤkalender. Im Monat November 
dürfen nach dem Jagppolizeigeſetz geſchoſſen 
werden: Männliches und weibliches Rot⸗ und 
Dammwild, Wildkälber, Rehböcke, Ricken, der 
Dachs, Hafen, Auer⸗ Birk- und Faſanenhähne 
und »Hennen, Enten, Trappen, Schnepfen, 
Sumpf und Waſſervögel, Haſelwild und Wachteln. 
Dagegen ſind mit der Jagd zu verſchonen Reh⸗ 
lber. 

— beränderung in den Doreinſchätzungs⸗ 
bezirken. Die Königl. Regierung hat die Ge⸗ 
meinde Piask von dem Voreinſchätzungsbezirk Ne. 
2 abgezweigt und mit der Gemeinde Podgorz zu 
einem neuen Voreinſchätzungsbezirk vereinigt. 

— Beſichtigung der Kleinbahn Thorn- 
Leibitſch. Heute fand die Beſichtigung der 
Die Er⸗ 
Öffnung der Bahn, deren Betrieb ſeitens des 
Staateg übernommen wird, ſol in nächſter Zeit 
erfolgen. Bei der heutigen Beſichtigung wird 
auch die Tariffrage, ſowie die Feſtſtellung des 
Fahrplans erörtert werden. 

— die vereidigung der Rekruten der ge⸗ 
ſamten Garniſon findet am Sonnabend den 1. 
November ſtatt. Der feierlichen Handlung vor⸗ 
aus geht ein Feldgottesdienſt auf dem Hofe der 
Zilhelmskaſerne und der neuen Fußartillerie- 
taferne. 

— zum beflien des Uaiſer Wilhelm 
Denkmals findet am Sonnabend abend eine 
Wiederholung der Oper „Lohengrin“ zu er 
täßigten Preiſen ſtatt. Der Beſuch der Vor⸗ 
tellung kann in Anbetracht des genannten Zweckes 
aher beſtens empfohlen werden. 

e Ein Kommers ehemaliger China⸗ 
fer findet, wie ſchon gemeldet, am Sonn⸗ 
dend, den 1. Yiuvebiber, abends 8 Uhr im 
ohenzollern⸗Reſtauraat auf dem Artillerie⸗ 
ſchießplatze ſtatt. 8 
— Ein Gottesdienſt für Taubſtumme wird 


bieder Sonntag, den 2. November, nachm. 2 Uhr 


von Herrn Pfarrer Jacobi im Konfirmandenſaale 
Häckerſtr. 20 gehalten werden. 

t. Ein falſcher Fünfmarkſchein wurde kürz⸗ 
lich in einer hieſigen Kantine in Zahlung ge⸗ 
geben. 

— Ein kleiner Brand brach geſtern abend 
ouf dem Holzplatze am Schankhaus 3 aus. 
Zlücklicherweiſe gelang es ſofort, das Feuer zu 
löſchen, fo daß es ſich nicht weiter ausdehnen 
konnte. Es wird Brandſtiſtung vermutet. 

II. vor dem Uriegsgericht der 35. Diviſion hatte 
ſich geſtern der Gendarm Joſeph Kleinitzke aus Kruſchwitz 
unter der Anklage der vorſätzlichen Freiheits⸗ 
beraubung, des Mißbrauchs der Waffe, der Miß⸗ 
bandlung, des Ungehorſams gegen einen Befehl in 
Dienſtſachen und der Erſtattung einer falſchen Meldung 
zu verantworten. 88 dem Ergebnis der Beweisauf⸗ 
nahme beantragte der Vertreter der Anklage eine Geſamt⸗ 
ſſrafe von drei Monaten Gefängnis. Das Kriegsgericht 
erkannte indeſſen auf vier Wochen gelinden Arreſt. 

Auf dem heutigen Diehmarkte waren 
aufgetrieben 202 Ferkel und 46 Schlachtſchweine. 
Gezahlt wurden für ſette Ware 42 bis 43 Mk. 
für magere 40 bis 41 Mk. pro 50 Kilo Lebend- 


gewicht. 


— Cemperatur morgens 8 Uhr 5 Grad. 

— Barometerſtand 28 Zoll. 

— Waſſerſtand der Weichſel 2,06 Meter. 

— verhaftet wurden 2 Berjonen. 

— Gefunden eine Qnittungskarte des 
Vaſchiniſten Johann Kowalski, im Glacis ein 
Kontobuch, abzuholen auf der Poltzeiſtation 
Btomberger-Voritadt. 

Moder, 29. Oktober. Feuer. Zum 6. Male in 
biefem Jahre hat es geſtern abend in Mocker gebrannt, 
und zwar kam das Feuer gegen "all Uhr in einem auf 
ber Bergstraße gelegenen, dem Bäckermeiſter Rzeznikowski 
hörigen Hauſe aus. In demſelben befand ſich im 
1 ogeſcheß eine Hökerei, während es im übrigen leer 
und. rotz des (hatkräftigen Eingreifens der 
eſigen Donau Feuerwehr wurde das zweiſtöckige 
bäude vollſtändig eingeäſchert, ebenſo der anschließende 
Stall. Der maſſive Schornſtein mußte niedergeriſſen 
werden, da er die benachbarten Gebäude bedrohte. 
Gegen 4 Uhr morgens war das Feuer gelöſcht. Ueber 
die Entſtehungsurſache konnte noch nichts feſtgeſtellt 
werden. Der Schaden beläuft ſich auf mehrere tauſend 
Mark, iſt aber zum größten Teil durch Verſicherung 


bedt. 
gi Moder, 30. Oktober, Im Amtshauſe wurde geſtern 
nachmittag 3 Uhr eine öffentliche Sitzung der 
abgehalten, an welcher 
Herr Gemeindevorſteher Falkenberg, ſowie 4 Schöffen 
und 13 Gemeindevertreter teilnahmen. Der erſte Punkt 
der Tagesordnung betraf die Neuwahl eines 
S we: n für den bisherigen Schöffen Herrn Rüfter. 
Die Wahl erfolgte durch Stimmzettel. Es fielen auf 
die 8 Rüſter 14 Stimmen, Laengner 3 Stimmen 


N 
i. 


und Götz 1 Stimme, erſterer iſt ſomit auf 6 Jahre 90 0 0 Mark für die Subſellien der neuen S chu le 


wiedergewählt. Im Anſchluſſe hieran wurde der⸗ 
ſelbe von Herrn Amtsvorſteher Falkenberg mit den herz⸗ 
lichſten Worten begrüßt. — 2. Aufnahme einer Anleihe 
im Betrage von 500000 Mark. Ueber dieſen Punkt 
referiert Herr G.⸗Vertr. Laengner. Die Gemeinde 
habe zwei Angebote erhalten, eins von der preußiſchen 
Bodenkredit⸗Aktiengeſellſchaft Berlin und das andere von 
der Sparkaſſe des Kreiſes zu Randow. Die eritere ver⸗ 
lange ¼ % Amortiſation und die letztere 1 %, ſodaß 
die Abzahlung bei der erſteren alſo in 48 Jahren und 
bei der letzteren in 41 Jahren beendet ſein würde. Die 
Aufnahme der Anleihe bei der Randower Kreisſparkaſſe 
ſei jedoch weniger zu empfehlen, da ſich dieſe Kaſſe 
auf die Unkündbarkeit nicht eingelaſſen habe, während ſie 
der Gemeinde jederzeit kündigen könne. Im ganzen 
würde die Gemeinde in den ca. 50 Jahren mit Zinſen 
und Amortiſation an die preußiſche Bodenkreditgeſellſchaft 
Berlin 1110007 Mk. und an die Randower Kreisſpar⸗ 
kaſſe 1 104 035 Mk. zu zahlen haben, an die letztere ſonach 
ca. 6000 Mk. weniger. Aus dem angeführten Grunde 
möchte er, Redner, aber davon abraten, bei dieſer Kaſſe die An⸗ 
leihe aufzunehmen und lieber die andere Kaſſe vorſchlagen, 
da dieſe viel günſtigere Bedingungen gewähre. Das 
Geld brauche bei derſelben nicht auf einmal abgenommen 
zu werden, ſondern nur bis 1. Juli n. Is. 100 000 Mk., 
und dann könne das andere nach und nach abgehoben 
werden. Auch ſei während der erſten fünf Jahre, in 
denen es doch ſowieſo ſchon viel Geld koſten würde, keine 
Amortiſation zu zahlen. Er, Redner, könne daher nur 
empfehlen, die Anleihe bei dieſer Kaſſe aufzunehmen. — 
Herr G.⸗Vertr. Walter bittet um Auskunft über die 
Höhe der Zinſen und Amortiſation. — Herr G. Vertr. 
Laengner teilt mit, daß an die Preußische Boden⸗ 
Kredit-Geſellſchaft 3½ % Zinſen, Yo % Verwaltungs- 
koſten und ¼ % Amortiſation, und an die Randower 
Kaſſe 3⅝ 9% Zinſen, keine Verwaltungskoſten und 1% 
Amortiſation zu zahlen ſind. — Herr Walter weiſt 
darauf hin, daß ſeiner Zeit der Herr Gemeindevorſteher 
geſagt habe, er hoffe, daß man das Geld zu 2 % be⸗ 
kommen werde. Nun ſei jetzt ein ganz anderes Bild 
herausgekommen. Er bitte um Auskunft, wie das mög⸗ 
lich ſei. — Herr G⸗Vorſt. Falkenberg giebt zu, daß 
er ſeiner Zeit allerdings der Meinung geweſen ſei, man 
werde das Geld billiger bekommen, wenigſtens habe die 
von der Regierung eingeſchlagene Oſtmarkenpolitik Anlaß 
zu dieſen Hoffnungen gegeben. Nun ſeien dieſe aber 
unerfüllt geblieben, die früher eingeleiteten Verhandlungen 
hätten ſich zerſchlagen, und die Gemeinde hätte neue Be⸗ 
ziehungen anknüpfen müſſen. Doch werde die Rentabilitäts⸗ 
Berechnung der Unternehmungen, für welche die betreffende 
Summe erforderlich ſei, durch die höhere Zinsquote nicht 
beeinträchtigt, da der Berechnung ja als Zinsfuß 5 9% 
zu grunde gelegt ſei, während die ganze Quote jetzt nur 
4,35 % betrage, alſo immer noch niedriger ſei, als die 
angenommene. Der Vorwurf des Herrn Walter treffe 
ihn (den Redner) aber zu Recht, er hoffe jedoch, den 
hierbei erlittenen Verluſt auf andere Weiſe wieder aus⸗ 
gleichen zu können. — Herr G.⸗Vertr. Walter meint, 
er werde ſich das merken und niemals wieder für 


eine Vorlage ſtimmen, jo lange das Geld hier- 
zu noch nicht da ſei. — Hierauf wird ein⸗ 
ſtimmig beſchloſſen, die Anleihe von 


500000 Mark zu den oben angegebenen Bedingungen 
bei der preußiſchen Bodenkredit⸗ Aktiengeſellſchaft Berlin 
aufzunehmen. — 3a. Das Ortsſtatut betr. An⸗ 
legung und Veränderung von Straßen 
und Plätzen in der Gemeinde Mocker wird nach 
einigen kleineren Abänderungen einſtimmig angenom- 
men. — b. Beſchlußfaſſung über ein Ortsſtatut betr. 
die Heranziehung der Anlieger zu den Koſten 
der Herſtellung und Unterhaltung der 
Bürgerſteige. — Herr G.⸗Vertr. Born regt an, 
die Polizeiverordnungen und Statuten drucken zu laſſen. 
Herr G.⸗Vorſt. Falkenberg bemerkt, daß er bereits 
beabſichtige, ein Buch drucken zu laſſen, in welchem die 
ſämtlichen Verordnungen und Statuten enthalten ſein 
ſollen. — Nach dem Ortsſtatut betr. die Bürgerſteige 
ſollen die älteren Anlieger zur Hälfte, die neuen zu 2 
und die Beſitzer derjenigen Grundſtücke, die von der 
Grundſteuer befreit find (Fiskus dc.) zu 9,10 der 
Koſten herangezogen werden Herr Gemeinde⸗ 
Vertreter Born hält das Statut für verfrüht. 
Herr G.⸗Vertr. Broſius meint, daß die 
Sache doch etwas zu ſalzig ſei, man könne damit viel⸗ 
leicht noch zwei bis drei Jahre warten. — Herr Falken⸗ 
berg bemerkt, das Statut könne ja jetzt immer ge- 
nehmigt werden, die Inkrafttretung desſelben aber auf 
5 Jahre vertagt werden. — Herr G.⸗Vertr. Walter 
tritt für die Annahme des Statuts ein. — Herr G.⸗Vertr. 
Laeng ner möchte davor warnen, ſich jetzt auf 5 Jahre 
feſtzulegen. — Herr G.⸗Vorſt. Falkenberg wiederholt 
nochmals den Kompromißantrag und bemerkt, wir könnten 
doch das Glück haben, daß der neue Bahnhof nach 
Mocker komme, und dann ſei es doch eine große Hilfe, 
wenn der Fiskus mit 9/1 zur Herſtellung und Unter 
haltung der Bürgerſteige herangezogen werden könne. — 
Das Statut wird hierauf ohne irgend welche Bedingung 
nach der Vorlage mit 10 gegen 8 Stimmen ange 
nommen, tritt alſo ſofort in Kraft. — 4. Zuſchlag⸗ 
erteilung für die Herſtellung der Brunnen⸗ 
anlage für das Waſſerwerk. Der Sachverſtändige, 
Stadtbaurat Beer ⸗Berlin, hat zur Ausführung dieſer 


Arbeiten die Firma Bieske⸗Königsberg vorgeſchlagen. 


Der Koſtenanſchlag derſelben beläuft ſich auf 10 185 Mk., 
im allgemeinen Anſchlag waren für dieſe Anlage 
14 500 Mk. vorgeſehen, dieſelbe iſt alſo hiernach noch 
um ca. 4000 Mk. billiger. Die Verſammlung beſchließt 
einſtimmig, der genannten Firma die Arbeiten zu 
übertragen. — 5. Auch der nach den Vorſchlägen des 
Stadtbaurates Beer⸗Berlin angefertigte Vertrag für die 
mit der Brunnenanlage betraute Firma fand 
einſtimmige Annahme. Desgleichen 6. der Vertrag 
mit der Firma Born und Schütze nach den Vor⸗ 
ſchlägen des Stadtbaurats Beer-Berlin und 7. der Ver⸗ 
trag mit der Firma Julius Groſſer⸗Thorn 
nach den Vorſchlägen des Kreisbaumeiſters Rathmann. 
8. Beſchaffung von Kohlen für die Gasanſtalt. 
Die Gasanſtalt ſoll vertragsmäßig bis zum 22. Novem- 
ber fertiggeſtellt ſein und der Betrieb dann eröffnet werden. 
Es muß daher jetzt für Kohlen geſorgt werden. Herr 
G.⸗Vorſt. Falkenberg bringt verſchiedene Angebote 
zur Verle ſung. — Herr G.⸗Vert. Born ſchlägt vor, bei 
der Thorner Gasanſtalt anzufragen, was dieſelbe für 
Kohlen verwende und ferner eine Gaskommiſſion zu 
wählen, welche alle die Gasanſtalt betreffenden Fragen 
zu erledigen habe. — Herr G.⸗Vorſt. Falkenberg 
bemerkt, daß er ſich den Vorſchlag, eine Gas- und eine Waſſer⸗ 
werks⸗Kommiſſion zu wählen, für den Punkt „Mitteilungen“ 
vorbehalten habe. Es handle ſich jetzt nur um 4—5000 
Zentner Kohlen zur Betriebseröffnung. Nach kurzer 
Debatte wird beſchloſſen, durch die Firma Ulm er von der 
Woefgangsgrube 1000 Ztr. und ſpäter von der Hedwigs⸗ 


grube bei Breslau ⸗Coſel 1000 Ztr. zu beziehen. — 


9. Einem armen kranken Orts angehörigen, 
der ſich wegen einer Hautkrankheit zur weiteren Behand⸗ 
lung nach Breslau begeben muß, wo er eine Freiſtelle 
erhält, werden für die Reiſe 30 Mk. bewilligt. — 
10. Eine weitere Armenſache wird der Armenkommiſſion 
zur nochmaligen Prüfung und Erledigung überwieſen. — 
11. Von dem Kultusminiſter ſind der Gemeinde Mocker 


bewilligt worden. Das Geld iſt an die Gemeindekaſſe 
in Mocker zu zahlen. Von der Bewilligung wird 
Kenntnis genommen, ebenſo 12. von dem zweiten 
Gutachten, welches ein Profeſſor aus Charlotten⸗ 
burg über das für das Waſſerwerk erforderliche 
Waſſer abgegeben hat. Nach demſelben iſt gegen 
die chemiſche Beſchaffenheit des Waſſer s 
nichts einzuwenden. — 13. Neuwahl eines 
S chulvorſtehers an Stelle des Verſtorbenen Bahn⸗ 
meiſters a. D. Raaſch. Herr G.⸗Vorſt. Falkenberg 
widmet dem vor einigen Wochen Werſtorbenen einen 
warmen Nachruf und fordert die Verſammelten auf, 
ſich zum Zeichen der Trauer von den Sitzen zu erheben. 
Geſchieht.) Als neuer Schulvorſteher wird Herr Dr. 
Dröſe gewählt. — 14. Mitteilung en. Zu 
dieſem letzten Punkte der Tagesordnung gab Herr 
G.⸗Vorſt. Falkenberg einige Mitteilungen 
aus dem Etat und den Stand der Finanzen 
nach dem Halbjahres⸗Abſchluß April⸗Oktober. Darnach 
ſind eingeftellt an Einkommenſteuern 68 120 Mk., 
eingekommen ſind bis jetzt ſchon 40 000 Mk., an Hunde⸗ 
ſteuern ſind eingeſtellt 300 Mk., eingekommen find bis 
jetzt 246 Mk., gegen 57 Mk. im Vorjahre, an Luſt⸗ 
barkeitsſteuern ſind eingeſtellt 1300 Mk., einge⸗ 
kommen ſind im Sommerhalbjahr bereits 893 Mk., an 
Bierſteuern find eingeſtellt 3600 Mk., eingekommen 
find bis jetzt 1437 Mk., an Berwaltungsge, 
bühren ſind eingeſetzt 50 Mk., eingekommen ſind bis 
jetzt bereits 71 Mk., im erſten Halbjahr alſo ſchon 21 
mark mehr, als für das ganze Jahr angeſett war, an Um⸗ 
ſatzſteuern find über 3100 Mk. eingegangen. Die 
Kreisabgaben, welche geſteigert worden waren, 
werden nicht die Höhe erreichen, wie anfangs angenommen, 
jo daß für die letzte Rate ſtatt 9000 Mk. nur 8000 8590 
Mark zu zahlen ſein werden. Nach all dieſem ſeien die 
Finanzen Mockers nicht ſchlecht geſtellt, ſo daß man getroſt 
in die Zukunft blicken könne. Die Einnahmen würden 
ausreichen, um die Zinſen zu decken, ſo daß im nächſten 
Jahre keine Erhöhung der steuern einzutreten brauche, 
wenn die Sache ſo bleibe. — Zum Schluß der öffentlichen 
Sitzung wurden in die Waſſerwerks⸗Kom⸗ 
miſſion gewählt die Herren Falkenberg als 
Dezernent, Laengner, Leopold Broſius, Ra ap ke 
und Götz, in die Gas werkskommiſſion die 
Herren v. Garscynski, Wartmann, Hent⸗ 
ſchel und Raapke. — In der geheimen 
Sitzung wurde beſchloſſen, die Entſcheidung über die 
Verſicherung des neuen Schulgebäudes gegen Feuersge⸗ 
fahr dem Gemeindevorſtand zu überlaſſen. Ferner wurde 
eine Kommiſſion gewählt, welche über den Ankauf zweier 
Terrains weitere Beſchlüſſe faſſen ſoll. Die erbetene 
Bewilligung von 4000 Mk. zur Deckung des Fehlbetrages 
für den Schulneubau wurde vorläufig abgelehnt. Der 
Schluß betraf mehrere Mitteilungen und Erörterungen 
des Gemeindevorſtehers. 


— — 
Heuene Nanrimer. 


Berlin, 30. Oktober. Wie die „Ger⸗ 
mania“ meldet, iſt der Reichs⸗ und Landtags- 
abgeordnete Amtsgerichtsrat Brandenburg 
geſtern geſtorben. 

Oldenburg, 30. Oktober. Der wegen 
Tötung des Oberamtsrichters Becker zu 12 Jahren 
Zuchthaus verurteilte Bankier von Baden- 
Bruhn wurde geſtern noch wegen Depot⸗ 
unter ſchlagung zu 2 Jahren Gefängnis 
unter Umwandlung der Strafe in Zuchthaus 
insgeſamt zu 13 Jahren Zuchthaus ver⸗ 
urteilt, ſein Vater wegen Beihülfe zu einem 
Jahr Gefängnis. 

Petersburg, 30. Oktober. Aus allen 
Landesteilen werden fortgeſetzt ſtarke Schnee⸗ 
fälle gemeldet. In Finnland ſind alle Straßen 
fußhoch mit Schnee bedeckt; der Verkehr iſt nur 
mit Schlitten möglich. b 

London, 30. Oktober. Die Buren⸗ 
Generale Botho, Dewet und Delarey fuhren 
geftern nachmittag nach dem Buckingham⸗Palaſt 
und ſchrieben ſich in die Beſucherliſten ein. 

Guatemala, 30. Oktober. Durch die 
vulkaniſchen Ausbrüche ſollen die 
blühendſten Diſtrikte der Kaffeezone ſchweren 
Schaden genommen haben. Der Umfang des 
entſtandenen Schadens iſt aber wegen der ſtrengen 
Zenſur der einlaufenden Nachrichten noch nicht 
genau zu erkennen. Die mit Erdbeben ver⸗ 
bundenen Ausbrüche dauern fort. 

Kapſtadt, 30. Oktober. Der Ausſtand 
der ſchwarzen Hafenarbeiter iſt be⸗ 
endet; die Arbeitgeber gaben in der Lohnfrage 
nachgegeben. 

Portorico, 30. Oktober. In vielen 
Teilen der Inſel iſt es zu politiſchen Un⸗ 
ruhen gekommen. Zwei Berfonen wurden da- 
bei getötet, 15 ſchwer verletzt, u. a. 3 Poliziſten 
in San Lorenzo. 

New⸗ Mork, 30. Oktober. In Mex ko 
fanden ftarfe Erdbeben ſtatt, fo daß auf 
weiten Strecken die telegraphiſchen Leitungen 
unterbrochen ſind. Außerdem iſt anſcheinend ein 
neuer Vulkan unweit von Haictla im Gange. 

New ⸗Nork, 30. Oktober. Nach einem 
weiteren Telegramm aus Willemſtad hat 
Präſident Caſtro mit 5000 Maun la Victoria 
beſetzt. Große Maſſen von Ausſtändigen ſammeln 
ſich in der Umgegend der Stadt an. 

Warſchau, 28. Oktober. Der Waſſerſtand 
der Weichſel bei Warſch au betrug geſtern 2,13 
Met er. 

— 
Holzmarkt. 


Warſchau, 28. Oktober. Die Tendenz des Holz 
marktes hat ſich etwas verflaut. Die Kaufluſt iſt ſchwächer 
geworden, während das Angebot ſtark bleibt. Die Ab- 
ſchlüſſe ſind zwar auch jetzt nicht ohne Bedeutung, jedoch 
geringer als bisher. Preiſe haben einen Rückgang nicht 
erlitten. Aus Danzig wird gemeldet, daß dort noch 
einige Partien feine Balken aus dem Kaiſerreich zu ver⸗ 
kaufen ſeien, während die Beſtände von Bauholz dort 
ebenſo wie in Thorn zur Neige gehen. In der abge⸗ 
laufenen Berichtswoche wurden aus unſerem Gebiet nach 
Preußen verladen: 1500 Bauhölzer (36 Kubikfuß) zu 
78 Pf. pro Kubikfuß franko Thorn und 450 Eichen. 


plangons (23 Kubilfuß) zu 2,25 Mk. pro Kubikfuß franke 
Danzig. 


Handels- Nachrichten. 


Tele graphiſche Börſen⸗Depeſche 
Berlin, 30. Oktober. Fonds jet. 29. Oktob. 
Ruſſiſche Banknoten 216,35 | 216,50 
Warſchau 8 Tage 216,— —,.— 
Oeſterr. Banknoten 85,55 85,65 
Preuß. Konſols 3 pet. 91,90 92,.— 
Preuß. Konſols 3 ½ pct. 101,90 | 101,90 
Preuß. Konſols 3%, pCt, 101,99 | 101,90 
Deutſche Reichsanl. 3 pCt, 91,90 92,10 
Deutſche Reichsanleihe ½ pct. 102.— | 101,90 
Weſtpr. Pfdbrf. 3 pet. neul. II. 88 90 88 90 

do. „ 3½ pt. do. 98,10 [ 98,10 
Poſener Pfandbriefe 3½ pt. 99,10 99,10 
8 3 4 pl. 10240 | 10250 
oln. Pfandbriefe 4½ pt. 5 e 
url. 1 0% Anleihe G. — 2150 
Italien. Rente 4 pct. 103,50 103,10 
Rumän. Rente v. 1894 4 pet. 84,60 84,60 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. exkl. 186,20 | 186,25 
Gr. Berl. Straßenbahn- Mitten 210,— | 211,— 
Harpener Bergw.⸗Akt. 165,75 | 165,20 
Laurahütte Aktien 195,75 | 196,60 
Nordd. Kreditanſtalt⸗Aktien 109 75 101,75 
Thorn. Stadt⸗Anleihe 3¼ pCt. —. —— 
Weizen: Oktober 153,25 | 153,25 

1 Dezember 153,.— | 153,.— 

0 Mai 155.75 | 156,— 

15 loco Newyork 78) 788, 
Roggen: Oktober 142,50 143,50 

" Dezember 140,— | 139,75 

5 Mai 141,25 | 139,75 
Spiritus: Loco m. 70 M. St. 42,60 42,60 


Wechſel⸗Diskont 4 pet., Lombard. instus 5 pt. 
::: ñ ß ß ĩð vv 


Amtliche Notierungen der Danziger Borſe 
vom 29. Oktober 1902. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 M. per Tonne ſogenannte 
Faktorei⸗Provpiſton uſancemäßig vom Käufer an den 
Verkäufer vergütet. 

Weizen: inländ. hochbunt und weiß 750 — 772 Gr. 

146 152 Mt. 

inländiſch bunt 697— 753 Gr. 128—148½ Mk. 

inländiſch rot 756 Gr. 146 Mk. 

Roggen: inländ. grobkörnig 691 —750 Gr. 133 bis 

130 Mk. 

tranfito grobkörnig 750 — 768 Gr. 96 Mk. 

Gerſte: inländiſch große 662 680 Gr. 123—139 Mk. 
Erbſen: weiße 150 Mk. 

Hafer: inländ. 127—132 Mk. 

Rohzucker per 50 Kilogramm. Tendenz; matt. 
Rendement 880 Tranſitpreis franko Neufahrwaſſer 
7,20 Mk. inkl. Sack Gd., Rendement 750 Tranſitpreis 
franko Neufahrwaſſer 5,60 —5,70 Mk. inkl. Sack bez. 


Amtlicher Handelskemmerbericht. 
Bromberg, 29. Oktober. 

Weizen 145—150 Mk. — Roggen, je nach Qualität 
116—129 Mk. — Gerſte nach Qualität 118 —124 Mk., 
Brauware 120—132 Mk. — Erbſen: Futterware 140 bis 
8 . Kochware 175—180 Mark. — Hafer 125—138 

ark. 


Hamburg, 29. Oktober. Kaffee. (Vormbr.) Good average 
Santos per Oktober —, per Dezember 30½, per März 
31¼, per Mai 31%),. Umſatz 1500 Sack 
Hamburg, 29. Oktober. Zuckermarkt. (Vormit⸗ 
tagsbericht.) Rüben-Rogzuder I. Produkt Baſis 880% Ren⸗ 
dement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Oktober 
15,20, per November 14,95, per Deibr 15,00, per März 
15,35, pr. Mai 15,60, ver Auguſt 16,10. 
Hamburg, 29. Oktober. Rüböl ruhig, 
Petroleum ſtetig. Standard white loko 6,65. 


Magdeburg, 29. Oktober. Zuckerbericht. Korn⸗ 
zucker, 88% ohne Sack 8,25 bis 8,42. Nachprodukte 75% 
ohne Sack 6,45 bis 6,65. Stimmung: Matt. — Kriſtall⸗ 
zucker I. mit Sack 28,45. Brodraffinade I. ohne Faß 
28,70. Gemahlene Raffinade mit Sack 28,45. Ge⸗ 
mahlene Melis mit Sack 27,95. Stimmung: — Roh⸗ 
zucker I. Produk Tranfito f. a. B. Hamburg per Okt. 
—.— „ —,— Br., —,— bez. per Nov. 14,85 Gd., 
14,90 Br., 14,90 bez., per Dez. 14,85 Gd., 14,90 Br. 
15,00 bez., per Jan.⸗März 15,15 Gd., 15,25 Br., 15,20 
bez., per Mai 15,55 Gd., 15,60 Br., 15,60 bez. 

Köln, 29. Oktober. Rüböl leko 56,00, per Mai 
52,50 Mk. 


too 51. 


Städtiſcher Zentralviehhof. 


Berlin, 29. Oktober. (Amtlicher Bericht der Diret⸗ 
tion.) Es ſtanden zum Verkauf: 485 Rinder, 1707 Kälber, 
1120 Schafe, 10 569 Schweine. Bezahlt wurde fär 
100 Pfund oder 50 kg Schlachtgewicht in Mark (bezw. 
für ein Pfund in Pfennig): Rinder. Ochſen: a) — 
bis — M., b) — bis — M., o) -- bis — M., d) — bis — 
Mark; Bullen: a) — bis — M., b) — bis — M 
e) 60 bis 63 M.; Färſen und Kühe: 1. a) — bis — 
Mark, b) — bis — M., 2. — dis — M., 3. 57 bis 
59 M., 4. 52 bis 56 M. — Kälber. a) 84 bis 86 
Mark, b) 78 bis 80 M., e) 56 bis 68 M., d) 38 bis 
64 M. — Schafe. a) 71 bis 75 M., b) 66 bis 68 
Mark, o) 57 bis 65 M., d) 28 bis 35 M., e) — bis 
— Mk. Schweine. a) 62 bis 63 M., d) — bis — 
Ran o) 50 bis 61 M., d) 57 bis 59 M., e) 57 bis 


in! 


Nahrhaft awohlschmeckend. 


Kilo 
genügt für 100 Tassen. 


Die Auskunftei W. Schimmelpfeng und die mit ihr 
verbündete The Bradstreet Company halten ihre bewährte 
Organiſation der Geſchäftswelt empfohlen. Beide 
Inſtitute beſchäftigen in 147 Geſchäftsſtellen einige 
tauſend Angeſtellte. Tarif und Jahresbericht in allen 
Bureaus poſtfrei. Die Oberleitung der Auskunftei be⸗ 
findet ſich in Berlin W., Charlottenſtraße 23. 

PN 8 Hannover 

Leibniz Marmelade c 


rr p D 


Bekanntmachung. 


An unſerer mit einem Lehrerinnen ⸗ 
ſeminar verbundenen höheren Mädchen⸗ [VI 
ſchule iſt eine Oberlehrerſtelle neu zu | , 
bſeetzen. 

Das Anfangsgehalt beträgt neben | 7 
einem Wohnungsgeldzuſchuß von 660 | J. 


* 
* 
* SIERT: 
Mart 2700 Mark und fteigt in drei⸗ 9 In nächſter Zeit verlaſſe ich Thorn und eröffne mit 
N 
* 
* 


Verein zur Unterstützung] WI EKtoria- Garten: 15 
durch Abel, Sonnabend, den 1. November. 


ASS SCC 8 
Berkaufslokal: Schiller Nr. 4. 
N e Zum Besten des Kaiser Wilhelm-Denkmals in Thorn. 
Zu ermäßigten Preiſen: 


Geschäfts-Anflösung. Sen 
= Loheungrin. = 


„| Beintleidern, Scheuertüchern. Häkel⸗ 
Oper von Richard Wagner. 


arbeiten uſw. vorrätig. 
Beſtellungen auf Leibwäſche, Häfels, 
Den Beſuch dieſer Vorſtellung erlaubt ſich um des ge⸗ 
nannten Zweckes willen angelegentlichſt zu empfehlen 


Strick⸗„Stickarbeiten und dergl. werden 
gewiſſenhaft und ſchnell ausgeführt. 
De 
Das Komite 
zur Errichtung eines Kaiser Wilhelm-Denkmals. 


r Vorſtand. 
Anfang 8 Uhr. 1 


vorbeſtellungen auf Billets werden im Vorverkauf entgegengenommen. 


vorbefelungen auf Billets werben in eee 
Sonntag, den 2. November 1902, abends 72 Uhr, 


jährigen Perioden bis zum Betrage 5 N 
1 8 dem heutigen Tage einen Total-Ausverkauf meines ganzen * 


von „100 Mark. Die evtl. Anrech⸗ 4 
Waren-Lagers, y 


nung auswärtiger Dienſtzeit und die 

evtl. Gewährung der ſogenannten | X y 

feiten penſionsfähigen Zulage bleiben | A, 

en al, Die ehe: NY beſtehend in Hüten und Mützen aller Art, jowie Pilz- J, 

prüfung beſtanden haben und die volle J schuhen, Gummischuhen und Pelzwaren zu ganz N 

au en 25 e N bedeutend herabgeſetzten Preiſen. * 
U erwendbaren Lehrgege N 

nachweiſen können. Uaturwiſſen⸗ * Der Verkauf findet nur gegen Baar und zu ſtren Ne 

geg zu ſtreng 

ſchaftler werden in erſter Reihe be⸗ * feſten Preiſen ſtatt. N 

rückſichtigt werden. N77 Die kompl. Laden⸗ und Fenſtereinrichtung iſt N 

N billig zu verlaufen. * 


Meldungen erſuchen wir unter Bei⸗ 
fügung des Lebenslaufs und der Zeuge 


niſſe bis zum 1, Dezember d. Js. bei N = nf 2 fultate ergebenb. dampfmaſchinen mit e 

EEE mm | J. Hirsch, Hutgeschäft, | RE | im Artushofsaale: ä 
a 8 J. VV eußern. u 

. de ante. ggg u seseseeee® un merci wi Konzert, in Männerossangrerins Lieu 

Pojiziliche Bekanntmachung. | —Z Bapn<eseseeet nn 


(Dirigent: Herr Ulbricht). 


= Zur Aufführung gelangt o 


„der Landsknecht“ 


von W. Taubert. 
Solisten: Fräulein Rhensius - Thorn (Sopran), 
Herr Mühlenbach - Breslau (Tenor), 
Herr Hielscher - Breslau (Bariton). 
Eintrittskarten für nummerierte Sitzplätze à 2-4, für Stehplätze 


à 1 4; Textbücher à 25 7 sind in der Buch- 
handlung von N. F. Schwartz, sowie an der Abendkasse zu haben. 


Kanarien Edelr olle“ Viktoria-Jarten. 


„m preisgekrönte, tieftouren- 
reiche Hohl- u. Bogenroller 
Freitag, den 51. Oktober. 
Beneſiz für „Herrn Fred Galvagni, _ 


vers. reell p. Nachn. Carant, 
idelio. 


k. Werth u. leb. Ank. St. 10, 
— Anfang 8 Uhr. —— 


12, 158, 20 u. 25 M. Gesunde 
Zuchtweibeh. St. 2 M Preis- 
Tanz⸗ 
5 7 
7 
Unterricht! 


— liste m. Dankschreiben grat. 
Brühl’s Kanarienzucht, 
Freitag, den 51. Oktober, ſowie 
Sonnabend und Sonntag, den 1. u. 
Pi, 


Gemäß 8 5 des Regulativs über die 
Erhebung der Hundeſteuer in Thorn 
vom 13/14. Januar 1892 wird hier⸗ 
durch zur allgemeinen Kenntnis ge⸗ 
bracht, daß die anfangs Oktober d. Is. 
aufgestellte Nachweiſung der in Thorn 
vorhandenen Hundebeſitzer während 
einer Dauer von 10 Tagen und zwar 
vom 31. Oktober bis 9. November 
einſchließlich zur Einſicht der Be⸗ 
teiligten in dem Polizei⸗Sekretariat 
ausgelegt ſein wird. 

Thorn, den 30. Oktober 1902. 


Die polizei⸗ Verwaltung. 
Poiizeiliche Bekanntmachung. 


Hie Ureisaſſiſtenzarztſtelle des 
Stadtkreiſes Potsdam mit dem Wohn⸗ 
fige in Potsdam, mit welcher eine 
Jahresrenumeration von 1200 Mark 
verbunden iſt, iſt zu beſetzen. 

Bewerbungsgeſuche ſind binnen 3 
Wochen an denjenigen Herrn Re⸗ 
gierungs⸗Präſidenten, in deſſen Bezirk 
der Bewerber ſeinen Wohnſitz hat zu 
richten. 

Thorn, den 30. Oktober 1902. 

die polizei⸗ verwaltung. 
— — — 


Freiwillige Versteigerung 
Hoheſtr. 1 Cuchmacherſtr.⸗Ecke 
am Freitag, den 5]. Oktober, 

vormittags 10 Uhr, 


Sonnabend, den 1. November 34 


beginnt mein dies jähriger 


grosser Ausverkauf 


* * fertiger Leibwäsche, * * 


ſowie in 


Tisch-, Haus- u. Küchenwäsche 


zu ganz außergewöhnlich billigen Preiſen. WU 


Alon, ratestrasn: Hedwig Strellnauer 


Inh. Julius Leyser. 


Auf Blusen, Morgenröcke, aufs 10 %. 


f 
Norddeutsche Creditanstalt 


Königsberg i. Pr. — Danzig — Elbing — Stettin Bierapparate 
Brückenstr. 3. Thorn Brückenstr 13. find die beſten und billigsten von 


Aktien- Kapital 10 Millionen . 


An- und Verkauf von Wertpapieren. Einlösung von 
Zins- und Dividendenscheinen. Aufbewahrung und Ver- 
waltung von Depots. Annahme von Depositengeldern- 
Chekverkehr. Ausschreibung von Kreditbriefen und An- 
weisungen auf das In. und Ausland. Vermietung von Privat- 
tresors (Safes) unter Mitverschluss durch den Mieter. 


Geburts-Anzeigen 
Trauerbriefe 
Trauer-Dankkarten 


bekommen Sie schnell- 
stens angefertigt in der 


Buchdruckerei 
Th. Ostdeutschen Zig. 


Brückenstrasse 34. 


Kötzschenbroda I. Sa. 
wi 
2. November, von 11 — 1 Uhr u 
4—6 Uhr werde ich im Mu \ . 
zur Entgegennahme von Anmeldungen 
anweſend ſein 9 
Hochachtungsvoll 


Balleimeister Haumt« 


NB. Der Unterricht wird ſtets von 
mir erteilt werden. 


Bir E 
eine Garnitur, 2 Sophas, ein A 
Wäſche⸗ und ein Kleiderſpind, 
2 Tiſche, 2 Betten mit Ma⸗ 
tragen, ein Spiegel mit 
Spindchen, kleine Spiegel, 
Bilder Nippſachen, Teppiche, 
Gardinen, eine Nähmaſchine, 
1 Kücheaſpind und Geſchirr, 
Bücher⸗ u. Garderobenſtänder 
u. a. m. 


Guten, kräftigen, koſcheren 


Mittansisch . aus, Abendtisch 


empfiehlt Frau Moses, 
Schillerſtraße 20, II. 


Delik. Pflaumenmus 


ſelbſt eingekocht u. jelbft eingemachte 


geſchälte Pflaumen, 


Baderstrasse 9: 


ein großer Laden 


per ſofort zu vermieten. 
G. 1 


m 
—————— 
Technikum Strelitz 
in Mecklenburg. 
Ingenieur-, Techniker- und 


Meisterkurs>, 


er a eu manns. N 


Geſchäftseröffnung. 


Wohnung 


H iserkeit 3 j 
ne in der I. Etage, die ſeit 10 Jahren 


Maschinen- u. Electrotechnik. ſowie Bronchialcatarrh ete 

Ges. Hoch- u. Tiefbau, Tischlerel. Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich am 1. November gs 1 — l 1 von Herrn Dr. Gimkiewicz bewohnt 
0 = 8 ird, i 1. il 1903 . 
— fierfelöt Neuſtädtiſcher Markt 14 eine 8 Dillgurken * We e eie 


J. Kurowall, Neuſtädt. Markt. 


. — ii 
Srombergerſtraße Nr. 86: 


parterre⸗Wohnung, 5 Zimmer 15 
reicht. Zubehör; besg!. terdenälk, 
Wagentemijen u. großer Zagerplag 
ſofort billig zu vermieten. Zu erft. 
Wilhelmsplatz 6 bei August Slogan, 

— — 


1 Stube, im Hinterh. Tr. gelegen, 
von ſof. zu verm. Tuchmacherſtr. 2. 


„ 
Ein gut möbl. Zimmer 
zu vermieten Bader fraße 7, I. 


ii ſ— 
Culmerſtr. 2 ein gut möbl. Hümmer 
zu vermieten Siegfried Danziger. 
. ⁵ — — 


1 . billi 5 1 8 
Mühl. ZIMMER 845 
Haul MENU RE 
mol. imm. z. verm. Tuchmacherſtr. 4. 

Möbliertes Zimmer 


mit voller Penſion zu vermieten 
Culmerſtraße 28, J. 


. etereinehe © \ 0er 
Elegant möbl. Zimmer 
ſofort zu vermieten Breikeſtr. 11, U. 


| Lagerkeller und Speehen 


ſogleich zu vermieten Brüdenftr. 14. 


— 
ch als L ‚of. 
l Keller, A es Et * 


Srnagogale. Nachrichten. 


greitag, 4% Uhr: Abendandacht. 


Entlaufen! 
eine Bulldogge, 


Lichtgeſtromt, H. w. Fleck am Genick, 
iſt das wirkſamſte und er w. Bruſt, w. Zehſpiten, Ohren uu 
ee Haaraus 55 ei 0 7 = nn 5 

5 Zu jedem Pfund Palmin erhält der Schuppenbildung. Flaſchen à 75 un elohnung. — Vor Ankauf wir ge: 
Berlin-Halensee 33. Käufer ein Serienbild. 50 Pf. bei Anders 2 O0 warnt. — Näh. in der Geſchäftsſt. 3 


Oſtdeutſchen Zeitung, Gel. m. b. ö., Thorn. Bern Beilage u. Unterhaltu-gsblatt. 


M. Silber mann. 
Schuhmacherſtraße 15. 
Offeriere ca. 200 Zentner gepflückte 


haltbare Winteräpfel, 
nur beſſere Sorten, Ztr. 10 — 12 Mt 
Schleunige feſte Beſtellungen erwünſcht. 


Ad. Kuss, Schillerſtraße 28. 
Spickgan 8, 
Gänſeſchmalz 


empfiehlt 
A. Mazurkiewicz. 
Nochfeine Maränen 


treffen Freitag auf dem ee 
Fiſchmarkt ein bei 
Fiſchhändler Wiesniewski. 


Filiale meiner Fischräucherei 


eröffnen werde. Es wird mein Beſtreben ſein, durch reelle und 
prompte Bedienung die mich beehrenden Herrſchaften zufrieden 
zu ſtellen und bitte um freundliche Unterſtützung meines Unter- 
nehmens. Hochachtungsvoll 
Hermann Kunde, 
Fiſchräucherei in Königsberg. 


— — . — 
a —— 


37 FAY’s ächte 
Sodener . 
Mineral- 
Pastillen u 

85 Pig p. Sch. N 


CHEZ 
für Damen und Herren erteilt 
Palm, Stallmeiſter. 


— — nn 
Vorziglichen Violinnnterricht 
erteilt Sologeiger. Offert. unt. Solo⸗ 
geiger an die Geſchäftsſtelle d. Ztg. 


— — — 

— Heirat vermittelt Bu- 
Rei che reau Krämer, Leipzig, 
Brüderstr. 6. Auskunft geg. 30 Pf. 
— —— 


Bei Drüsen, Serefeln, englischer Krankheit, Haut- 
ausschlag. Gicht, Rheumatismus, Hals- und Lungen- 
Krankheiten, altem Husten, zur Stärkung und Kräf- 
tigung schwächlicher, blutarmer Kinder giebt es nichts 
er als eine Kur mit meinem beliebten, ärztlicherseits viel ver- 
ordneten 


Lahusens A. Leberthran 


Der beste und wirksamste Leberthran. Wirkt blutbildend, Säfte erneuernd, 
Appetit anregend. Hebt die Körperkräfte in kurzer Zeit. Allen ähnlichen 
Präparaten und neueren Medikamenten vorzuziehen. Geschmack hoch- 
fein und milde, daher von Gross und Klein ohne Widerwillen genommen. 
Letzter Jahresverbrauch über 100 000 Flaschen, bester Beweis 
für die Güte und Beliebtheit. Viele Atteste und Dankssgungen da- 
rüber. Preis 2 u. 4 Mk., letzte Grösse für längeren Gebrauch Pro- 
fitlicher, Man hüte sich vor Nachahmungen, daher achte man genau 
beim Einkauf auf die Firma des Fabrikanten Apotheker Lahusen in 
Bremen. Zu haben in Thorn: Königl. Apotheke, Raths-Apotheke, Annen- 


Sturmvogel 1902. 


Es ist das lange gesuchte, 
gute und billige Bad. 
Feinste Präzisionsnrbeit, 
Grösste Stabilität, 
Höchste 3 
Niedrigster Preis. 


Man verlange unsere Preisliste. 


r nähmaſchinen und Fahrradteile. 
Deutsche Fahrradwerke „Sturmvogel“ 

Ugent A eee ftr.17, gebr. Grütiner, 
Terantwortlicher Schriſtieuer: Franz Walther in Thorn. — Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner 


In der unfreundlichen Jahres- 
zeit absolut unentbehrlich! 


An allen Orten können 
Damen ständigen 


Nebenverdienst 


durch Anfert, sehr hübscher 
Hausarbeiten für mein Ge- 
schäft finden. Prospekt mit 
Muster gegen 30 Pfg. 
Justus Waldtbansen, 
München, Schillerstr. 28. 


—— Ü V — 


Knauer’s 
Kräuter-Magenbitter 


bewährt sich beiSchwäche- 
zuständen des Magens, 
Magendrücken, Aufstossen 
Blähungen, Diarrhöe, Ge- 
därmeverschleimung, Blut- 
anhäufungen, Appetitlosig- 
keit, Hämorhoiden, Magen- 
krampf, Uebelkeit und Er- 
brechen, Bestandteile: 
Euzianwurzel, Zittwerwzl., 
Faulbrde, Sternanis. Die 
Flasche kostet 80 % bei 
H. Netz. 


— . 0 — 

Auſtänd. Mädchen ſucht 
bei alter Herrſch. od. einz. Dame Stell. 
Näheres in der Geſchäftsſtelle d. Big. 
— — — nn 


Ein junges mädchen 


für den gangen Tag wird von fofort 
geſucht bei F. Jenz, Kirchhofſtr. 3. 


BE —ůůů 
Aufwärterin w. verl. Schillerſtr. 5, II. 
Bades ee ů — 


otel⸗ und Landwirtin, Stützen, 
Kochmamſell, Köchin, Kinder 
ärtnerin, Bonnen, Nähterinnen, Buffet⸗ 
äulein, Verkäuferin für Konditorei, 
Stubenmädchen. Mädchen für alles, 
Kellnerlehrlinge, Hausdiener, Kutſcher 
und Laufburſchen erhalten von fofort 
oder 1. November gute Stellung. 


feinste Pflanzenbutter Arnica-Haaröl 


Preis pro Pfund 70 Pig. 


U, 


Unterhaltungsblatt 


Thorner Ofdeutf den Zeitung. 


Nr. 256. 


Freitag, den 31. Oktober. 


Jenleits 


von Gut und Böfe | 


Kriminal⸗Roman von Robert Krafft. 


(16. Fortſetzung) 


King war außer ſich. Er ſagte ſich, 
beherrſchen müßte, um jenem folgen zu können, und er 
bezwang ſich. Konnte er ihm auch tatſächlich nichts an⸗ 
haben, ihn nicht verhaften laſſen, wollte er ſich nicht 
ſchwere Unannehmlichkeiten zuziehen, ſo mußte er doch 
wiſſen, wo das Verſteck dieſes ae der Aben⸗ 
teurers ſich befand. Dann war jchon viel gewonnen, 
dann konnte weiter unterſucht werden, ob man es nicht 
mindeſtens mit einem Hochſtapler zu tun habe, was ſicher 
der Ba war. 

Die Verfolgung war in dem Straßengewühl ſehr 
leicht. Der Franzoſe hatte nicht gedacht, daß man ihm 
folgen würde, nie wandte er ſich um, ſpähte nicht vor⸗ 
ſichtig um eine Ecke, und hätte er es auch getan, King 
war auf ſeiner Hut und in dergleichem Nachſchleichen 
ſchon bewandert, er wäre nicht bemerkt worden, und 
ebenſowenig ſollte ihm der Mann entgehen. 

Er hatte die Aldyateſtation betreten und begab ſich 
auf den Bahnſteig. King bemühte ſich nicht, erſt zu er⸗ 
kunden, wohin das genommene Billet lautete. Von die⸗ 
ſem Bahnſteige aus gingen die Züge nach Norden ab, 
und zwar nur bis Hamſtead, der nördlichſten Vorſtadt 
von London, welche in einer halben Stunde zu erreichen 
war. Des Detektivs Paſſepartout galt für alle Züge, 
er mußte nur verſuchen, ungeſehen in das benachbarte 
Coupé zu kommen, und es gelang ihm. 

In dem Augenblick, als Lebois mit geſenktem Kopf 
in ein Coupé mehr hineinkroch als ſtieg, ſprang King 
aus ſeinem Verſteck und in das nächſte Coupé. Die 
Wagen der Stadtbahn ſind nicht durchgehend, Lebois 
konnte während der Fahrt nichts von ihm bemerken, 
King mußte nur auſpaſſen, auf welcher Station jener 
den Wagen verließ. Dabei hatte er nur eine Seite zu 
beobachten, die andere, welche nach den Geleiſen ging, 
wurde jedesmal feſt geſchloſſen, war von den Fahr⸗ 
gäſten nicht zu öffnen, und wenn Lebois doch dieſe Seite 
enutzte, vielleicht gar aus dem Fenſter ſprang, und über 
die Schienen eilte, ſo war es Kings Schuld, dann hatte er 
ſich blicken laſſen. 

Der Zug ſetzte ſich in Bewegung. Drei Stationen 
waren paſſiert, und der Schlag der benachbarten Ab- 
teilung wurde noch nicht geöffnet, was der Fahrgaſt 
ſelbſt zu beſorgen hat. King wurde unruhig. Er be⸗ 
fand ſich allein in ſeinem Coupe, dieſer Zug war über⸗ 
haupt wenig benützt, es war ihm geweſen, als ob auch 
Lebois in ein leeres Coups geſtiegen ſei, und zuge⸗ 
kommen war noch niemand. Aber ob ſich der Franzoſe 
überhaupt noch drüben befand? 

Wie Kings Augen unſtet durch das Innere des 
Coupés wanderten, erkannte er ein Mittel, wie er in 
die andere Abteilung hinüberſehen konnte — vielleicht, 
er mußte es erſt probieren. 

Auf den Londoner Stadtbahnen werden die Sta⸗ 
tionen nicht abgerufen, der Paſſagier iſt ſich ganz allein 
überlaſſen, und die Wände der Bahnhöfe ſind ſo mit 


daß er ſich 


Machdruck verboten.) 


lakaten bedeckt, daß das Auge den allerdings ange⸗ 
rachten Namen der Station gar nicht herausfindet. Da⸗ 
für iſt eine andere ſehr praktiſche Einrichtung ge⸗ 
troffen. Oben, an jeder Coupéwand, iſt eine prisma⸗ 
tiſche Rolle angebracht, und ſobald der Zug eine Sta⸗ 
tion verläßt, ertönt ein Glockenſchlag, die Glocke macht 
eine Drehung, elektriſch von der Lokomotive aus regu⸗ 
liert, und auf der in das Coupé zeigenden Fläche lieſt 
der Paſſagier zwar ebenfalls, daß dieſe Seife und jene 
Stiefelwichſe die beſte in der Welt iſt, aber doch auch den 
Namen der nächſten Station, welche in ſo und ſo viel 
Minuten und Sekunden zu erreichen iſt. 

Da die Rolle kantig war, mußte bei jeder Um⸗ 
drehung eine Lücke in der Wand entſtehen, ſagte ſich 
King. Er trat auf die Bank, und wartete auf das 
Drehen. Mit dem Glockenſignal geſchah es, und es war 
gelungen, wenn es auch eine lleberraſchung gebracht 
hatte. In dieſem einen Augenblick hatte King deut⸗ 
lich einen Mann mit blondem Vollbart geſehen, und es 
war ihm geweſen, als hätte ſich der Mann die Kopf⸗ 
haare gekämmt. Zugeſtiegen war niemand, es war Le⸗ 
bois; der Gauner machte Toilette, er veränderte ſein 
Ausſehen. 

Nun hatte er ihn. In England kann man ſeinen 
Namen beliebig wechſeln, die Polizei nimmt keinen An⸗ 
ſtoß daran, es giebt ja in England keine Legitimationen, 
der Prinzipal verlangt keine Zeugniſſe, er erkundigt ſich 
nach dem Charakter des Anzuſtellenden höchſt ſelten, 
und dann nur mündlich bei dem früheren Chef des Be⸗ 
treffenden. Aber ſoweit, daß man ſein Aeußeres ver⸗ 
ändern darf, geht die Loyalität denn doch nicht, denn 
dann iſt der Verdacht, unredliche Wege zu gehen, ja 
offenbar, der Verdächtigte kommt unter ſtrengſte Polizei- 
aufſicht, hat Tag und Nacht keine Ruhe mehr, und das 
Vorſpiegeln falſcher Tatſachen wird nirgends ſo ſchwer 
beſtraft als in England. Schon für das Schreiben eines 
ungerechtfertigten Bettelbriefes gibt es die Tretmühle, 
das iſt Zuchthaus. 

Als King noch überlegte, was er tun ſollte, ertönte die 
Glocke. In vier Minuten erreichte der Zug Hamſtead. Nein, 
er wollte ihm nicht ſofort beim Verlaſſen des Bahnhofes 
in Gegenwart von Zeugen den falſchen Bart abreißen und 
ihn arretieren laſſen; wer wußte, welche Lügen dieſer abge⸗ 
feimte Hallunke zur Hand hatte, ſeine Wohnung brauchte er 
nicht anzugeben, und ſo beſchloß King, ihn lieber weiter 
zu verfolgen; ihn feſtnehmen zu laſſen, dazu war noch im⸗ 
1915 Zeit, wenn man nur erſt einmal ſeinen Schluptwinkel 
kennt. 

Nur noch eine Minute! King zog ſich in eine Ecke 
zurück. Er ſollte ihm nicht — — 

Ein gellender Pfiff, ein Donnern, ein Krachen, Schmet⸗ 
tern und Splittern, es war King, als ſauſe er durch die 
Luft, er empfand einen Schmerz auf der Bruſt und das 
Bewußtſein verließ ihn. 


Zehntes Kapitel. 


Als er wieder zu ſich kam, fühlte er ſich in einem 
weichen Bett liegen, ſah einige Möbel eines erleuchteten 
Schlafzimmers, ſicher eine beſſere Wohnung, und bei einer 
Bewegung merkte er, daß ſein Körper feſtgeſchnallt war. 
ei Stöhnen kam aus feiner Bruſt, und ſie ſchmerzte 
ihn. 

„Mama, er iſt erwacht, er hat die Augen auf,“ ſagte 
ein feines Kinderſtimmchen. 

in Luftzug ſtrich über ihn, dann ergriff eine warme, 
kleine Hand die ſeine, er ſah den Kopf einer jungen Frau. 

„Ich bin ein Krüppel,“ hauchte er. 

Sie legte den Finger auf ihren Mund und ſchüttelte 


den Kopf. 

„Doch. Ich fühle meine Beine nicht mehr. Sagen 
Sie mir gleich die Wahrheit!“ 

Er wendete den Kopf in den Kiſſen, es mochte wohl 
eine furchtbare Frage aus ſeinen Augen ſprechen. Da ſah 
er, wie die junge Frau ihre weiße Hand auf den Kopf 
eines kleinen Mädchens legte, welches neben ihr ſtand. 

„Bei dem Haupte meines Kindes, Sie haben kein 
Glied verloren, es wird Ihnen auch kein Glied abgenom⸗ 
men werden,“ ſagte ſie ruhig. 

Es waren ſeltſame Worte; dadurch ſeltſam, daß ſie 
ohne jeden thegtraliſchen Effekt geſprochen wurden, aber 
jo mußten ſie ſein, um dieſe Wirkung auf den Verzwei⸗ 
felten auszuüben. Er ſah keine Frau im einfachen Haus⸗ 
Heide mehr, ſondern einen lichtumſtrahlten Engel. 

„Ich danke Ihnen,“ hauchte er. 

„Sie dürfen jetzt nicht ſprechen. Der Arzt, welchen 
ich bereits holen ließ, muß es Ihnen erſt erlauben. Der 
Zug, in dem Sie ſich befanden, iſt kurz vor Hamſtead 
mit einem andern zuſammengeſtoßen. Dies geſchah geſtern 
Abend. Sie wurden unter den Trümmern des erſten Wa⸗ 
gens hervorgezogen. Als nichttransportfähig wurden Sie 
in das nächſte Haus gebracht, in das meine. Zwei Aerzte 
haben Sie unterſucht, Doktor Robinſon behandelt Sie. 
Es iſt eine Lungenquetſchung, und da Sie den Transport 
67 5 überſtanden haben, ſoll Ihre Heilung nach Aus- 
ſpruch der Aerzte eine abſolut ſichere ſein. Sie müſſen 
vollſtändig bewegungslos flach liegen. Ich heiße Elija- 
beth Corner, Sie befinden ſich in meiner Wohnung in 
Hamſtead. Mein Mann iſt Agent und jetzt verreiſt. So 
lange Sie nicht ohne jede Gefahr transportiert werden 
können, werden Sie in dieſem Hauſe von mir und von 
meinen Angehörigen als Familienmitglied behandelt und 
unentgeltlich verpflegt. Betrachten Sie ſich alſo ohne Um⸗ 
ſtände als Familienmitglied, als meinen Bruder. Dies 
ſpreche ich im Namen meines Gatten. Sie ſind der De— 
teftiv William Edward King, Ihre Eltern und Geſchwiſter 
waren bereits hier, ſie ſind beruhigt, auch einige Freunde 
und ein Vorgeſetzter, dann auch einige Perſonen, welche 
ich abwies, weil ſie perſönlich kein Intereſſe an Ihnen Ha- 
ben konnten. Nach ſechsundzwanzig Stunden ſind Sie jetzt 
zum erſtenmale zum Bewußtſein gekommen.“ 

Sie ſchwieg, überlegte wahrſcheinlich, ob ſie noch etwas 
jagen ſollte; denn ſie hatte kein unnötiges Wort ge- 
ſprochen, hatte nicht gefragt, wie es ihm ginge, ob er 
er nicht Schmerzen habe, hatte ihn nicht bemitleidet, alles 
kurz und präcis, der Erwachte wußte alles das, was zu 
ſeiner Beruhigung diente, und eben das machte auf den 
Kranken einen ſolch wunderbar beruhigenden Eindruck. 

So, wie ſie ſprach, ſah dieſes Antlitz auch aus, ſo wahr, 
ſo rein, ſo würdevoll ernſt und ruhig, das nußbraune Haar 
ſo ſchlicht geſcheitelt; King hätte immer in dieſe milden 
Züge blicken mögen, und er mußte geſunden, und wäre 
er ſchon dem Tode verfallen. 

„Dort, der weiße Knopf an der Wand iſt die Klingel. 
Wenn Sie irgend etwas brauchen, ſo drücken Sie. Ich 
bin Ihre Schweſter. Nur unnötig ſprechen dürfen Sie 
nicht und nicht den Gurt über Ihrer Bruſt lockern. Schon 
ein Verſuch, ſich aufrichten zu wollen, könnte Ihr Tod 
ſein. Sonſt ſollen Sie ſich außer jeder Gefahr befinden.“ 

Sie ging, und plötzlich wurde es dunkel in dem Ge⸗ 
mach, obgleich die Lampe noch ebenſo hell brannte wie 
zuvor; aber es war lein Sonnenlicht mehr. Wie hatte ſie 
wenn ausgeſehen? War ſie ſchön, war ſie häßlich gewe⸗ 
ſen? fragte ſich der junge Mann, wohl eine der erſten 
Fragen, welche ein junger Mann ſtellt, wenn er die Per⸗ 
don ſieht, welche hier ſchon lange Zeit ſeine Krankenpfle⸗ 


den Zug; 


gerin ſein ſoll. Er konnte ſich nicht mehr darauf beſin⸗ 
nen, er ſah nur ernſte und doch ſo ſanfte Züge, einen ge⸗ 
raden Schnitt und das Bild abgeſchloſſen von einem wei⸗ 
ßen, breiten Kragen. i 

Ein älterer Herr kam; es war der Arzt, Doktor Ro- 
binſon. Er beſtätigte die Angabe der Frau, es ſei eine 
Lungenquetſchung, und als King ſagte, er ſei ſelbſt Arzt, 
gab er nähere Schilderung des Falles: es war eine Ver⸗ 
wundung der Lunge, ohne daß eine offene Verletzung ein⸗ 
getreten ſei. Als der Gürtel gelockert worden war, fühlte 
King auch keine Schmerzen mehr. Die Heilung würde einen 
gms normalen Verlauf nehmen, feine Folgen hinter⸗ 
laſſen, nur müſſe er möglichſt ohne jede erſchütternde 
Körperbewegung eine horizontale Lage beibehalten, bei 
einem Aufrichten des Oberkörpers würde ſich ſofort Blut 
in die Lunge ergießen, und das ſei ſein Tod. Vier Wochen 
werde er freilich wohl hier liegen müſſen. Aber ſprechen 
dürfe er, wenn er dabei keine Schmerzen empfinde, na— 
türlich nicht ſingen oder ſchreien. 

„Sie wiſſen noch gar nichts von Ihrer Rettung? Der 
Zuſammenſtoß fand gerade vor meinem nahe an den Schie- 
nen liegenden Hauſe ſtatt. Ich hätte alles ſehen können, 
denn ich ſtand gerade in der Haustür und blickte auf 
aber ſo etwas ſieht man nicht, es iſt wie 
eine Viſion. Wenn jetzt die beiden Züge auf einem 
Geleiſe führen, dachte ich — und da war der Zuſam⸗ 
menſtoß ſchon fertig. Zum Glück waren ſie beide lang⸗ 
ſam gefahren. Immerhin war es noch . ge⸗ 
nug. Ich war alſo gleich zur Stelle und leiſtete die 
erſte Hilfe; fünf Tote und vierzehn mehr und weniger 
Verletzte und Verſtümmelte wurden unter den Trüm⸗ 
mern hervorgezogen oder aufgeleſen, bis es hieß, jetzt 
wären alle geborgen. Und dann geſchah das Wunder, 
Sie nämlich, Dr. King, wurden wie durch ein Wunder 
gerettet. Ich glaube, ich habe dabei eine Erſcheinung 
gehabt. Die Lokomotive des Stadtzuges war umgeſtürzt 
und lag dampfend und ſtöhnend wie ein zu Tode ge⸗ 
troffener Lindwurm da, dann kam der brennende Koh⸗ 
lentender, dann der erſte Wagen, vollſtändig zertrüm⸗ 
mert, überhaupt alles in einem wüſten Knäuel, wie 
man es gar nicht beſchreiben kann. Der Zugführer, der 
ſich wie wahnſinnig geberdete, ſchrie immer, unter dem 
erſten Wagen läge niemand mehr. Es hätte ſich ja auch 
gar niemand hingewagt, es ſah ſchrecklich aus, alles 
ein Feuer und Qualm und daneben die dampfende Ma⸗ 
ſchine, und auf der anderen Seite ſchrie der Lokomo⸗ 
tivführer fortwährend: Zurück, zurück, der Keſſel ſpringt! 
Wie geſagt, es dachte niemand daran, alles drängte 
zurück, einen immer weiteren Kreis um die ächzende 
Lokomotive bildend. Da ſehe ich einen Mann — wo, 
weiß ich nicht mehr — ich denke nur noch: der hat 
doch nur einen halben Vollbart — er muß hingerannt 
ſein, ich ſehe ihn plötzlich auf dem Trümmerhaufen 
ſtehen, er reißt die Balken und Bretter auseinander und 
wirft ſie hinter ſich, immer ſchreiend, es liege noch 
jemand darunter, aber niemand ſpringt ihm bei, wir 
waren ja alle wie gelähmt — die Situation war zu 
grauſig — er arbeitet immer weiter, verſchwindet, iſt 
wieder da, und dann war er wieder bei uns, ſchwarz 
wie ein Teufel, einen Menſchen in den Armen, und das 
waren Sie, und da wundere ich mich nochmals, 275 
der Mann nur auf der einen Seite einen blonden Vol 
bart hat und auf der anderen Seite glatt raſiert iſt 
— und da folgte die Exploſion des Dampfkeſſels. Nur 
einen Augenblick ſpäter, und Sie wären verloren ge—⸗ 
weſen, alles flog gar gelocht durch die Luft, und der 
brave Mann wäre natürlich erſt recht mitgeflogen.“ 

„Und was weiter?“ fragte King atemlos, als je- 
ner ſchwieg und auch nicht wieder beginnen wollte. 

„Ja, Miſter King, da fragen Sie zu viel. Ich ſagte 
Ihnen jchon, mir kommt alles wie eine Viſion vor. 
Tatſache iſt, daß der Mann mit dem halben Backen⸗ 
bart Sie im letzten Augenblick unter dem ſchon breunen⸗ 
den Wagen neben der explodierenden Lokomotive her- 
vorgeholt hat. Ich ging ganz im Verbinden und Ope⸗ 
rieren auf. Dann freilich wurde die Frage laut, wer 
der brave Mann geweſen ſei. Sie iſt bis jetzt noch nicht 
beantwortet worden. Der Mann war dann verſchwun⸗ 
den. Sie kamen in die Behandlung eines anderen Arz⸗ 
tes, ich hörte, es ſei eine Lungenquetſchung, man ſuchte 
gleich nach Ihren Papieren — Edward King, Detektiv 


— und als ich nun heute morgens, als der am nächſten 
wohnende Arzt, hierher geholt wurde, erkannte ich Sie 
als den zuletzt Geretteten wieder.“ 

„Trug der Mann einen falſchen Bart?“ 

„Einen falſchen Bart?“ wiederholte der Arzt erſtaunt. 
„Nein, warum ſollte er — ach, Sie meinen, wegen der 
einen Hälfte? Ich denke, die andere Hälfte iſt ihm von 
einem Splitter abgeriſſen oder abgeſchnitten worden, 
obgleich, hm — kennen Sie den Mann vielleicht?“ 

King mußte die Frage verneinen. 

(Fortſetzung folgt.) 


. 
Dein Freund Georges. 


Novellette von Jean Sigaux. 
(Nachdruck verboten.) 


Einen Freund wiederzufinden, den man ſeit einem 
Vierteljahrhundert aus den Augen verloren hat, iſt viel⸗ 
leicht eine alltägliche Geſchichte, der aber doch ein ge⸗ 
wiſſer ſchwermütiger Reiz innewohnt. Es iſt die Ver⸗ 
gangenheit, die ſorglos in unſere Seele hineinhuſcht, 
uns den unauslöſchlichen Zauber der Erinnerungen auf⸗ 
drängt und uns im Triumphe ganz und gar gefangen 
nimmt. Und dieſe Unterbrechung des Alltäglichen hat 
gleichzeitig etwas Köſtliches und etwas Grauſames an 
1 — 


Mit welcher leidenſchaftlichen und furchtſamen Neu⸗ 
gier betrachtet man dieſes Geſicht, das plötzlich vor einem 
auftaucht, und entdeckt darin unter den Narben, Wun⸗ 
den und Demütigungen die friſchen und zarten Sie, 
die nach ünd nach wieder hervortreten und immer deut⸗ 
licher vor unſer geiſtiges Auge treten? Und wie gern 
möchte man in dieſe Seele eindringen, um die Wunden 
zu erkennen, die ihr der Verkehr mit den Menſchen 
und die Sorgen des Lebens beigebracht! Und welche 
Freude, wenn man mit vieler Mühe endlich in dem 
Manne von heute ein Stückchen von dem Kinde von frü- 
her wiedergefunden hat! 

So philoſophierte ich, als ich vor wenigen Wochen 
meinen alten Kameraden Georges Henriot in Bordeaux 
wiederſah. Wir waren Jugendgefährten, Schulfreunde 
und hatten uns an der Schwelle des Lebens verlaſſen, 
um verſchiedenen Wegen zu folgen, und nun ſahen wir 
uns Dank einem gemeinſamen Freunde wieder, der dieſe 
Zuſammenkunft zu ſtande gebracht. 

Georges war, als ich ihn das letzte Mal geſehen, 
Fähnrich an Bord des Schiffes „L'Intrépide“ und ſchickte 
ſich zu ſeiner erſten Reiſe um die Welt an. Abſicht⸗ 
lich wollte ich nicht bemerken, welche tiefen Furchen der 
anſtrengende Beruf in ſeine einſt ſo friſchen Wangen 
gegraben hatte. Auch ich hatte gearbeitet, geduldet und 
gelitten; er tat, als ſehe er meine ins Graue ſpielen⸗ 
den Haare und meine frühzeitigen Runzeln nicht! Wir 
verſicherten uns gegenſeitig — allerdings mit etwas 
ſchwermütigem Lächeln — wir hätten uns gar nicht ver⸗ 
ändert und uns auch ohne die Vermittelung unſeres 
Freundes ſofort wiedererkannt. 

„Biſt du der Pſpychologe, der leidenſchaftliche, aber 
etwas leichtgläubige Beobachter geworden, der du zu 
werden drohteſt?“ fragte er mich. 

„Und du, Freund Georges, biſt du noch immer der 
abenteuerliche Geſelle, der heitere, ſkeptiſche und jpott- 
luſtige Menſch, den ich ſchon als Kind in dir ſah?“ 
gab ich zurück. 

Georges ſchüttelte den Kopf. 

„Die Luſt nach Abenteuern iſt in zwanzigjährigen 
Seefahrten befriedigt worden. Der Spötter exiſtiert nicht 
mehr, und was den heiteren Skeptiker betrifft, ſo hat 
er eine Fabrik erbaut, ſich verheiratet und wird dick.“ 

„Um jo ſchlimmer!“ verſetzte ich lachend; „ich da- 
gegen beobachte noch immer, aber jetzt macht man mir 
nicht mehr ein X für ein U!“ 

Während wir ſo plauderten, hatten wir uns auf 
die Terraſſe eines Cafés geſetzt und ließen wieder für 
einige Augenblicke die guten, lieben Jugendjahre auf⸗ 
leben. Dann packte uns wieder die Vergangenheit, und 
wir ſprangen mit einem Satz über dieſe fünfundzwa⸗ 


geſetzten Bürger 


i Nabe e lange Vergangenheit, die unſere beiderſeiti⸗ 
I e ebe getrennt; der niedliche eine Seemann 
von früher ve: d und machte von neuem dem 


latz. 

„Alſo kein Ideal, keinen Roman, gar nichts mehr?“ 
fragte 10 ihn mit ſo aufrichtig verdutztem Geſicht, daß 
er in lautes Lachen ausbrach. 

„Gar nichts, mein Lieber; Du ſiehſt in mir den 
8 und unromantiſchſten chen von der 
elt!“ 5 f 
„Das tut mir leid!“ verſetzte ich etwas ärgerlich. 
Mein Freund Georges ieh mich von neuem lachend 
an; doch ich war auf ihn böſe. Ich ſchmollte ernſt⸗ 
haft, und als er mir von ſeiner Frau erzählte, ſtand 
ich auf dem Punkte, ihn nach der Höhe der Mitgift 


zu fragen. 

= war 111, Uhr; Georges klopfte mit einem Geld- 
ſtück auf den Tiſch, bezahlte die Zeche, nahm mich un⸗ 
ten den Arm und rief in luſtigſtem Tone: 

„Vorwärts!“ 

„Wohin, mein Beſter?“ 

„Zu mir nach Hauſe, alter Junge! Ich werde dich 
in den Schoß meiner Familie einführen und Dich meiner 


Frau und meinen drei Jungen vorſtellen. Wir kommen 


gerade recht zum Frühſtück!“ 

„Gern,“ verſetzte ich, „aber unter einer Bedingung, 
daß ich Euch heute abend alle zum Diner nach Pejjac 
mitnehme; es iſt da ein Reſtaurant —“ 

„Die Reſerve!“ rief Georges erregt. „Niemals, Un⸗ 
glücklicher, niemals! Ueberall, nur nicht dort!“ 

Was hatte dieſe Aufregung zu bedeuten?“ 

„Du zwingſt mich, Dir eine Geſchichte zu erzählen,“ 
verſetzte Georges auf meine ſtumme Frage. „Aber ich 
hätte es Dir früher oder ſpäter doch erzählt —“ 
„Ja,“ fuhr er, plötzlich ernſthaft werdend, fort, „es 
iſt dort vor zehn Jahren eine Geſchichte paſſiert, nur 
die Erinnerung daran —“ 

Er fuhr ſich mit der Hand über die Stirn und ſchien 
ſich einen Augenblick zu beſinnen. 

„Donnerwetter,“ dachte ich, „das verſpricht inter⸗ 
eſſant zu werden!“ 

Georges ging langſamer und begann: 

„Ich hatte die Abſicht, die Seemannskarriere auf⸗ 
zugeben, und war nach einer langen Fahrt nach Bor⸗ 
deaux gekommen, wohin mich ein alter Freund einge⸗ 
laden hatte, um der Hochzeit ſeiner Tochter beizuwoh⸗ 
nen. Das kleine Feſt verſprach reizend zu werden, denn 
das Hochzeitsmahl ſollte in Peſſac ſtattfinden. In der 
Wohnung der Braut befanden ſich unter den eingelade⸗ 
nen Damen viele junge, hübſche, liebenswürdige und 
heitere Geſtalten. Namentlich bannte eine von ihnen, 
ein junges Mädchen, durch den Glanz ihrer anne 
Augen und die Anmut ihres Lächelns Freude und Glück 
auf alle Geſichter. Die Haare einer Venetianerin, der 
Teint einer Pariſerin und der Blick einer Andaluſierin. 
Ihr leichtes Geplauder hatte von dem bordelaiſiſchen 
Accent gerade ſo viel, um in die faden Komplimente, 
die wie üblich auch an dieſem Tage gewechſelt wur⸗ 
den, eine pikante Note zu bringen.“ 

„Ich ſehe ſie vor mir,“ rief ich, „vor allem aber 
höre ich ſie!“ 

„Es war die Tochter eines alten tapferen Offiziers, 
des Oberſten Guillaine, eines Mannes mit Ziegelteint, 
weißem Schnurrbart und Knebelbart und einem Bänd⸗ 
chen im Knopfloch; ein Mann im Vollbeſitz moraliſcher 
und phyſiſcher Geſundheit, wenigſtens kam er mir ſo vor. 
Trotzdem merkte ich von Zeit zu Zeit in ſeiner Sprach⸗ 
weiſe ein gewiſſes Zögern, dem das unvermeidliche ſtot⸗ 
ternde Haſten des Mannes folgt, der einen unangeneh⸗ 
men Eindruck gemacht zu haben fürchtet und die ver⸗ 
lorene Zeit wieder einholen will. Doch dieſe Eigentüm⸗ 
lichkeit, die mir etwas ſpäter klar werden ſollte, fiel 
mir in Augenblick nicht auf. Ich bemerkte mit einer 
gewiſſen Rührung, wie ſein ſtolzer Blick von ſeiner noch 
eleganten und jungen Frau zu ſeiner Tochter wan⸗ 
derte, die in ihrer friſchen Toilette ſehr ſchmuck aus⸗ 
ſah. Mit Vergnügen erfuhr ich, daß ich zum Kavalier 
dieſer ſchönen Perſon erwählt worden war, und erhielt 
von ihr ein hübſches Lächeln als Antwort auf das ba⸗ 
nale Kompliment, das ich ihr bei unſerer Vorſtellung 
machen zu müſſen glaubte. Wir beſtiegen denſelben Wa⸗ 
zen, der Oberſt, Fräulein Guillaine, eine andere Dame 
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und ich, und die Fahrt bis zur Kirche war nur eine 
lange und . Unterhaltung.“ 

Ich glaubte, den Erzähler unterbrechen zu müſſen. 
„Ich merke den Braten ſchon, alter Freund,“ ſagte ich, 
10 zählteſt dreißig Jahre, Fräulein Guillaine neun⸗ 
zehn —“ 

„Wie ſehr du dich doch irrſt, mein armer Junge,“ 
unterbrach mich jetzt Georges, „laß mich lieber zu Ende 


erzählen —“ 
And Georges fuhr in ſeiner Geſchichte fort. Die Schätze des Meeres. 
„Die Zeremonie brauche ich Dir nicht du erzählen. Die Fiſcher der Nordſee können von wunderlichen Din⸗ 


mentis ragten Luken maß Sie 116. gen erzählen, die ſich manchmal in ihren Netzen verfangen. 
delle, We and w. 110 9 05 ir 5 5 ä⸗ Die wertvollſten Gegenſtände, die ihnen das Glüch hier 
5 borwärts A. 05 8 1 1 5 85 Wagen, und da in den Schoß bezw. das Netz wirft, ſind wohl Bern⸗ 
11 97 5 551 Be 1 bia d Be ein im | stein und Ambra. Erſt kürzlich entdeckte ein engliſcher 
e Lan 5 4 W 1 ie 100 pe ka hinſuhren, Fiſcher von Lowestoft in ſeinem Netz etwas, das er erſt 
15 5 e ich 9 a en 1b erſten, der zu meiner für eine große Kartoffel anſah, das ſich aber bei näherer 
5 6 en yo 1 5 ran. Zu 5 fell pie Betrachtung als ein nahezu ein Kilo ſchweres Stück Bern⸗ 
n N au POL dite 1 55 ſte 1 ie | Stein entpuppte, den er an eine Londoner Firma für 800 
. Lein 5 41 10 W HE 2705 At 951 5 Mark verkaufte. Der Bruder dieſes ſelben Mannes fiſchte 
weshalb dieſe 10 liche Be de bote 1 55 mit | Ende Auguſt beinahe an der nämlichen Stelle ein Stück 
Aae 808 bin Bin per ends Bebenswüz Bernſtein heraus, für das ihm 600 Mark angeboten wur⸗ 
und mittags 1 5 öl w 12 En ig [den. Ein Fiſcher namens Whitbey fand vor einiger Zeit 
9 e De Lein prächtiges Stück Bernſtein, das dem Glücklichen 2000 
ch betrachtete den Oberſtz er fel unbeweglich] Mark einbrachte. Ambra iſt eine aſchgraue, gelbgefleckte, 
da, den Kopf auf die Wagenlehne geſtützt, mif ruhi⸗ fette Subſtanz, die kranke Walfiſche abſtoßen. Es wird zur 
gem Geſicht, und nichts deutete auf Aerger oder ſchlechte Herſtellung der feinſten Parfums verwandt, oft auch un 
Laune hin. i f in Thee und Wein Aroma zu geben. Sein normaler Wert iſt 
Ich wandte mich nach dem jungen Mädchen um. in England 120 Mark per Unze (etwa 60 Gramm); danach 
Auch ſie ſchien ihre ſchöne, geſunde Fröhlichkeit von kann man den Wert des Fanges berechnen, den einige 
vorhin verloren zu haben. a ſchottiſche Fiſcher machten, die ein 18 Kilo ſchweres Stück 
Dahinter ſteckte offenbar etwa. aber was? Ambra aus ihrem Netze zogen. Solche Funde werden 
Nach einem ſo unfruchtbaren Verſuch, wie Die bei⸗ gewöhnlich verſchwiegen, um den Preis nicht zu drücken. 
De n ee ere et 1 pe Ras iche Am meiſten begünſtigt iſt in diefer Hinſicht die Küſte 
5 ge S 3 chen, . r In K urden im J. 9 eini 
haften Schweigens verfloſſen. Eine gewiſſe, ſcheinbar von Irland. Di Kue wurden im Jahre 189) einge 


ER 3 Res 5 tote Wale an die Küſte geworfen, von denen einer ein 
grundloſe Angſt überkam mich plötzlich, ohne jeden 40 Kilo ſchweres Stück Ambra enthielt, das ein Händler 
plauſiblen Grund. ; 


zu 20 Mark die Unze ankauf | En 
Plötlich ſah ich, wie ſich das Mädchen eifrig über Preis e und um den ſechsfachen 
den Oberſten beugte. 


„Biſt du müde, Papa?“ 
as die Technik bringt. 


Ohne eine Bewegung, mit faſt leiſer Stimme, er⸗ 
widerte er: 6 
„Nein!“ 
Ich glaubte, nun dazwiſchen treten zu müſſen, und 
meinte: „Vielleicht die Hitze?“ Dann ließ ich das ge⸗ 
ſchloſſen gebliebene Fenſter auf ſeiner Seite herunter. 
Neuer Apparat für Schwerhörige. 
Durch kürzlich erteiltes deutſches Patent iſt eine für 
Schwerhörige beſtimmte Vorrichtung geſchützt, welche aus 
einem der Form des natürlichen Gehörganges angepaßten 
Gummiſäckchen beſteht. Den Boden dieſes Säckchens bildet 
eine Membran, am welcher eine Ventilationaklapße an⸗ 
b iſt, um eine vollkommene . und Ver⸗ 
e 


Run drehte der Oberſt langſam den Kopf und dankte 
eckung des Trommelfelles zu geſtatten. An dem oberen 


mir mit müdem Lächeln. 
ch Dummkopf, der ich den Grund für das Schweigen 
des trefflichen Mannes nicht ſofort erraten hatte! 
Teil der Membran ſitzt ein Goldplättchen, durch welches 
bei eingeſunkenem Trommelfell auf den Hammerfortſatz 
ein elaſtiſcher Druck ausgeübt wird. Dabei wird das 


Ich vermutete übrigens nur ein leichtes Unwohlſein 
und wollte einige beruhigende Worte an Fräulein Guil⸗ 
Trommelfell allmählich nach außen hin in die normale 
Lage gebracht, un darin erhalten. Das Säckchen kann 


faine richten, als ich ſah, wie dieſe nit einem Taſchentuch 

an die geröteten Augen fuhr und ihren Vater von neuem 
durchlöchert und das Innere desſelben mit imprägnierter 
Watte bekleidet werden, um vorhandenen Eiter aufzu⸗ 


fragte: „Iſt dir beſſer? Soll ich halten laſſen?“ 

„Nein, es iſt nichts,“ verſetzte der alte Soldat mit 
derſelben hohlen und matten Stimme. 

Plötzlich fühlte ich, wie ich blaß wurde. Ich erinnerte 
mich mit einem Male an dieſe eben erwähnte Verwirrung, 
an dieſes eigentümliche Stottern. 

Auf ein Zeichen von mir ließ der Kutſcher ſeine Pferde 
ausgreifen. N 

Ein Schrei, ein geller Schrei des jungen Mädchens ſaugen. 
ſchnitt mir das Wort ab. 

„Papa, Papa,“ flehte ſie, „ich bitte dich, ſieh' mich 
nicht ſo an!“ 

Ich richtete die Augen auf den Oberſten. Eine kurze, 
automatiſche Bewegung hatte ihm den Kopf ſozuſagen nach 
meiner Seite gedreht, und er betrachtete mich jetzt unter 
den unbeweglichen Lidern mit wirrem gräßlichen Blicke. 
Mein Gott! Was ging denn vor? War das etwa eine 
Lähmung, ein Schlaganfall? 

Leider das letztere! 

nd, grauenhaft kam es zum Ausbruch. Unter 
dem Rütteln des wie der Wind dahinſtürmenden Wagens, 
vor den beiden entſetzten, laut ſchreienden Frauen, wand 
ſich der Unglückliche, den ich vergebens zu halten ver⸗ 
ſuchte, zuerſt in konvulſiviſchen Doe unf und fiel dann 
mit blutleerem, Geſicht, mit dem Kopf auf die Bruſt, in die 
Kiſſen zurück.“ (Schluß folgt.) 


$ 


Sammelbud für Poſtanweiſungsabſchnitte. 


Für größere kaufmänniſche Betriebe iſt ein eigen⸗ 
artiges Sammelbuch für Poſtanweiſungsabſchnitte, das 
dieſer Tage geſetzlich geſchützt wurde, von Intereſſe. Die 
zur Aufnahme der Abſchnitte dienenden Blätter ſind mit 
durchſichtigen Feldern verſehen, auf welchen die Abſchnitte 
befeſtigt werden, ſo daß die auf ihren beiden Seiten vor⸗ 
handenen Schrift eichen geleſen werden können. Hierbei 
kann der die Abſchnitte tragende durchſichtige Stoff in den 
Sammelblättern in bekannter Weiſe derart vertieft liegen, 
daß die äußerſt zweckmäßig an der einen Kante auf den 
Stoff aufgeklebten Abſchnitte mit den Ebel d. der Sammel⸗ 
blätter bündig liegen, ſo daß das Bu bei beliebiger Zahl 
von geſammelten Abſchnitten ſtets gleich dick bleibt. 


Verantwortl. Schriftleiter: Franz Walther. — Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, G. m. b. H., Thorn. 
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Des Bruders Fluch. 
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(Nachdrud verboten.) 


Großmama war in letzter Zeit nach einem 
ſchweren Nervenfieber ſehr verändert. Still 
und einſilbig ſaß ſie, auch wenn Menſchen um 
ſie her waren, ließ die Arbeit in den Schooß 
gleiten und ſtarrte ins Weite; ihre Antipathie 
gegen meine Mutter trat immer deutlicher her⸗ 
vor, ſo, daß Großvater ſelbſt ernſtlich inter⸗ 
venieren mußte, um ruhe zu ſtiften. 

Eines Tages war ich mit ihr ſpazieren ge⸗ 
gangen und hatte mich aufrichtig gefreut, ſie 
herzlicher und munterer als ſeit lange zu fin⸗ 
den! Wir genoſſen den ſchönen Waldweg, 

den Geſang der Vögel und das Murmeln des 
Baches wie zwei unbefangene Kinder, die einen 


Ferientag haben. 

Ich weiß nicht, wie es kam, daß ich ſie 
nach ihrem Namen fragte; aber dennoch fiel 
mir auf, wie jäh ihr Geſicht ſich veränderte 
und wie rauh ſie die Worte hervor ſtieß: 

„Mein Vater iſt längſt tot, kümmere Dich 
nicht um ihn, Leo; frage nicht nach — er 
war krank.“ 

„Doch nicht ſo wie der arme Papa?“ fragte 
ich, ohne zu ahnen, wie ſchwer ich die alte 
Frau damit beleidigte. 

Da ſuhr ſie auf, ihre Augen flirrten unheim⸗ 
lich, ihre Zähne knirſchten aufeinander und ſie 
kam mit ausgeſtreckten Händen drohend auf 
mich los. „Wer hat es Dir geſagt, unglück⸗ 
licher Knabe? Schweige ſtill davon, ſprich es 
nicht mehr aus, wenn Dir Dein Leben lieb iſt!“ 

Ich ſprang zurück, totenbleich, doch ohne 
Schrei. mein Fuß ſtolperte über eine Baum⸗ 
wurzel und ich fiel zu meinem Glück, ſo lang 
ich war, zu Boden. 

Das brachte die Großmutter zur Beſinnung. 
Sie fuhr ſich mit der Hand über Stirn und 

Schläfen und fragte dann, als ich mich wieder 

aufgerafft, tonlos, was denn vorgefallen ſei. 

„O nichts, Großchen,“ gab ich voll größter 
Selbſtbeherrſchung zurück, „ich bin nur über 
eine Wurzel hier am Wege gefallen ; ängſtige 
Dich nicht darüber.“ 

Natürlich erzählte ich beim Heimkommen den 
Vorfall ſogleich Mama und bat ſie, ſich doch 
den täglichen Promenaden anzuſchließen. da ich 
zor einem abermaligen ähnlichen Vorfall mich 
ürchtete. 

Freilich nahm die Großmutter es nun un⸗ 
zeſchreiblich übel, daß Mama mit ſpazieren 
jing, fie wurde mitunter ſogar beleidigend in 
hren Sticheleien und warf letzterer unverhohlen 
vor, daß fie mich ihr entfremden wolle. 

Aber Mama blieb ſanft und ging nach wie 
zor täglich mit uns; Großmutter ward nun 
mmer finſterer. Eines Morgens begegnete ich 
hr auf der Treppe, gerade im Begriff, ein 
jroßes, blankes Küchenmeſſer nach ihrer eigenen 
Stube zu tragen. Als fie mich ſah, ſtutzte ſie 
inen einzigen Augenblick, dann jedoch wollte 
ie e als habe ſie mich gar nicht be⸗ 
nerkt. 

„Was machſt Du denn mit dem Meſſer, 
Froßmama ?“ fragte ich unwillkürlich, obſchon 
nir das Ausforſchen eigentlich verboten war. 

Ich — ich — ſchneide damit naſeweiſen 
kindern die Naſe ab,“ ſagte ſie halblaut und 
zrehte ſich mit einem fo furchtbaren Geſichts⸗ 
iusdruck nach mir um, daß mir das Blut in 
zen Adern ſtockte und ich eilig, ohne eine wei⸗ 
ere Antwort abzuwarten, davoneilte. 

Doch fand ich keine Gelegenheit, Mama auch 
zen dieſem ſonderbaren Zwiſchenfall in Kennt⸗ 
is zu ſetzen, vergaß auch ſpäter ganz darauf 
und dachte endlich, es ſei ein ganz harmloſer 
Brund geweſen, aus dem die Großmutter das 
Mefier mit ſich genommen habe. Die zornige 
Untwort galt wohl meinem neugierigen Fragen, 
das mir ſchon oft verboten worden war. 
Ich hatte dieſen Abend ziemlich lange in der 
Zibliothek gearbeitet, um einen Aufſatz zu 
ſollenden; jo fuhr ich denn ganz erſchrocken 
n die Höhe, als es plötzlich elf Uhr ſchlug. 
kilig räumte ich meine Bücher fort, löſchte die 
Zampe aus und wollte, da der Mond draußen 
ageshell ſchien, jo raſch wie möglich nach mei⸗ 
jem Schlafzimmer eilen. Doch es ſollte aus 
ders kommen! Deutlich, als ſei alles erſt 
jeſtern geſchehen, ſteht die grauſige Szene vor 
neinen Augen und macht mich alten Mann von 
ſteuem erbeben. 


Langſam, lautlos wie ein Raubtier ſchlich 


ie Großmutter daher, in der Hand das große Herzenswunſch wäre, 
lanke Küchenmeſſer; fie ſah mich nicht und will Dich nicht zwingen, 


entſetzt drückte ich mich tief in den Schatten, 
denn ich wollte ihr folgen, um zu ſehen, was 
ſie Schreckliches vorhabe. 

Ihre Augen quollen blutunterlaufen aus den 
Höhlen, weißer Schaum ſtand ihr vor dem 
Munde und ſtoßweiße entfloh ihrer Bruſt ein 
heiſerer Laut, halb Stöhnen, halb Lachen. Wie 
betäubt ſchlich ich hinter ihr daher, jetzt wandte 
ſie ſich die Treppe hinauf — nach dem Schlaf⸗ 
zimmer meiner Mutter, jetzt blieb ſie ſtehen 
und hob ſchauerlich drohend das Meſſer empor. 

„Ins Herz — mitten ins Herz,“ ſtieß fie 
heiſer hervor; es ſchien garnicht ihre eigene 
Stimme zu ſein, „Du haſt mir den Knaben 
entfremdet, darum mußt Du ſterben, Du ſtilles, 
ſanftes Blaßgeſicht!“ a 

Ein lähmendes Entſetzen packte mich. Was 
follte ich allein thun mit dieſer Wahnſinnigen, 
ſie war mir an Kräften weit überlegen, beſon⸗ 
ders in dem momentanen Geiſteszuſtand. Sollte 
ich forteilen, um Hülfe herbeizurufen, ſo ge⸗ 
ſchah inzwiſchen das Gräßliche, — nein, ich 
mußte der Großmutter folgen und mein Han⸗ 
deln vom Augenblick abhängig machen! 

Jetzt klingte die Thür von Mamas Schlaf⸗ 
zimmer auf und ſie trat ein, das Licht hoch 
emporhaltend, daß es grell auf die friedlichen 
Züge der Schlafenden fiel. 

Meine gräßliche Angſt wuchs, die nächſte 
Minute mußte eine Kataſtrophe herbeiführen; 
da gewahrte ich den Klingelzug und ſchlang 
krampfhaft die Hand um denſelben: bei der 
erſten Bewegung der Unſeligen ſcholl der Ton 
derſelben gellend durch das Schloß. 

Näher ſchlich ſie an die Schläferin heran, 
ſtellte den Leuchter auf den Nachttiſch und mur⸗ 
melte nochmals drohend: 

‚Tot — tot zu meinen Füßen! So iſt's 
recht! Der Knabe ſoll mir gehören — mich 
allein lieben. —“ 

Da blitzte das Meſſer durch die Luft, ich 
riß verzweifelnd an der Klingelſchnur und 
ſtürzte ans Bett, gerade als die Wahnſinnige 
mit ſchaurigem Gelächter das blutige Meſſer 
emporhielt: es war meiner unglücklichen Mut⸗ 
ter tief in die Schulter gedrungen! — Doch 
genug, mein Kind, von dieſer grauſigen Nacht; 
ich werde ſie nie im Leben vergeſſen können! 
Am ſolgenden Morgen brachte man die Groß⸗ 
mutter, welche dumpf vor ſich hinbrütend da⸗ 
ſaß und nur mitunter unheimlich kicherte, in 
eine Irrenanſtalt, ich habe ſie nie mehr geſehen! 
Meine Mutter genas allmählich, der Meſſer⸗ 
ſtich war ſcharf an der Lunge vorbeigegangen, 
doch ohne ſie zu verletzen. 

Kein Menſch erwähnte jemals vor ihr die 
Ereigniſſe jener furchtbaren Nacht, aber den⸗ 
noch verwand ſie dieſelben nie gänzlich. So 
war der dritte Wahnſinnsanfall in ebenſo vielen 
Generationen! Ich wurde ein peſſimiſtiſcher 
Grübler in dieſer Richtung und habe ſtets mit 
Angſt meine Kinder beobachtet, ob nicht auch 
bei Ihnen dies ſchauerliche Erbteil ſich zeige. 
Alexander, das ſah ich bald ein, neigte abſolut 
nicht dazu; nur blos, wenn Haſſo jähzornig 
wurde, was bei ihm nur allzu häufig geſchah, 
mußte ich mit geheimem Bangen meiner 
Großmutter gedenken. 

Ihre Augen hatten ebenſo geflammt, ihre 
Zähne geknirſcht und jenes Hämmern und Po⸗ 
chen in den Schläfen, über welches er ſo oft 
geklagt, war gleichfalls ein unheimliches Anzei⸗ 
chen. Clemence, wenn Du Dich weigerſt, ſein 
Weib zu werden, ſo fürchte ich, kommt jenes 
Verhängnis über ihn. — 

Schweigend, tief erregt hatte die ſchöne Frau 
jene Erzählung angehört, ihre Seele malte ihr 
lebhaft das Bild der unheimlichen alten Frau, 
die im Wahnſinn ihre eigene Schwiegertochter 
zu töten ſuchte. Ja, ſie gab dem Freiherrn 
recht, in den Augen des Kapitäns flackerte 
ebenfalls ein heißer Funke, das Erbe der Ur⸗ 
großmutter.“ 

Aber gerade bei dem Gedanken durchſchauerte 
es fie eiſig; ſollte fie das Weib eines Man- 
nes werden, dem vielleicht ſchon heute die Ge⸗ 
wiſſensbiſſe das klare Bewußtſein getrübt?“ 

„Laß mich ein wenig in den Wald gehen, 
Papa, und dann nach der Kapelle,“ bat ſie ge⸗ 
preßt, „ich muß allein ſein, um Deine Worte 
zu überlegen. Wenn ich wüßte, daß es Ale⸗ 
xanders Wunſch wäre, daß ich in ſeinem Sinne 
handelte, wenn ich den Wunſch des Bruders 
erfüllte, dann wollte ich getroſt noch heute an 
Haſſo ſchreiben: „Nimm mich hin! Ich will 
Dir treuer ſein — als ihm!“ 

„Gott helfe Dir, mein Kind,“ der alte Herr 
reichte ihr liebevoll die Hand, „daß es mein 
weißt Du ja, doch ich 
— wer weiß, ob er 


Dich ſo rein und innig lieben kann, als ſein 
Bruder es that.“ 


Clemence wanderte, nachdem ſie den Diener 


des Barons herbeigerufen, langſam durch den ſſie einfach, 


Park, in tiefes Sinnen verloren. Schon längſt 
hatte ſie dieſe Schickſalswendung herankommen 
ſehen und ſich davor gebangt. Jedesmal, wenn 
von dem Kapitän Nachrichten anlangten, erbebte 
ſie und atmete erleichtert auf, wenn ihre Furcht 
ſich als unbegründet erwies. 

Langſam breitete ſie den Brief des Kapitäns 
aus, ließ ſich auf eine Bank nieder und las 
einige Stellen nochmals durch. 

„Ich habe Clemence geliebt, Papa, ehe 
ſie Alexanders Weib wurde und als ich ſie 
ſpäter an ſeiner Seite wiederſah, erfaßte 
mich unbegrenzte Verzweiflung. Ich floh vor 
ihren blauen Augen hinaus aufs Meer, ich 
wollte ſie niemals wiederſehen und meine 
Liebe zu ihr erſticken. Alexander hatte mein 
Herz durchſchaut und mir vergeben; ja, da 
er ſah, daß Clemence's Neigung, ihr ſelbſt 
halb unbewußt, mir zufiel, da gab er mir 
ſein Wort, wir ſollten glücklich werden, da 
reiſte er von Scherfau ab, um ſpäter ſeine 
Scheidung einleiten zu können. Ich ſchreibe 
dies alles Dir, lieber Vater, deshalb, damit 
Du mir bei Clemence das Wort redeſt und 
ſie beſtimmſt, meinen heißeſten Wunſch zu er⸗ 
füllen. Sag ihr, daß ihr Bild mich in die⸗ 
ſen drei Jahren keinen einzigen Tag ver⸗ 
laſſen hat, daß es mein Talisman war in 
Sturm und Unwetter, — mein Glück liegt 
in ihren Händen, ich werde mein Los willig 
hinnehmen, ſei es ein Ja oder ein Nein. 
Ich hoffe, Anfang Auguſt zu Euch zurückzu⸗ 
kehren, wenn nicht widrige Winde meinen 
Kurs kreuzen; doch wirſt Du es begreiflich 
finden, daß ich vorher ſo gerne noch eine 
Antwort auf dieſen Brief erhielte. Willſt 
Du mir nach San Sebaſtian ſchreiben, ſo 
wäre ich Dir unbeſchreiblich dankbar. Mein 
„Falke“ trifft am 6. Juli dort ein. 

Noch immer rang die junge Witwe ſchwer 
mit ſich ſelbſt; ernſt, beinah' finſter blickend er⸗ 
hob ſie ſich und ſchritt nach der Kapelle, um 
von hier aus in die Gruft hinunter zu ſteigen. 

Sie that es beinah täglich, Wenn ſie neben 
dem Sarge des teuren Frühvollendeten ſaß 
dann fühlte ſie ſich freier, heiterer; die quä⸗ 
lende Schuld fiel von ihr ab, fie war wieder 
das ſorgloſe, junge Geſchöpf von früher. 

Auch heute flüchtete ſie zu ihm in ihrer Un⸗ 
ruhe, um es ihm zu ſagen, was ſie quäle, um 
an ſeinem Sarge zu grübeln und zu beten. Am 
liebſten freilich hätte ſie Haſſo einen herzlichen 
freundſchaftlichen Brief geſchrieben und ihn ge⸗ 
beten, nicht mehr an ſie zu denken, ihr nur 
brüderliches Gedenken zu bewahren, wie das 
Gewiſſen laut mahnte und warnte. 

Aber dann kamen andere Gedanken! Wie 
wenn Haſſo nun wirklich durch ihre Weigerung 
jenem finſteren Dämon verfiel, welcher in ſeiner 
Familie ſchon mehrere Opfer gefordert! Was 
würde Alexander wohl ſagen? War er viel 
leicht erſt von ihrer Seite die rechte Sühne, 
ſeinen Bruder glücklich zu machen — auch, nun 
ſie ihn nicht mehr liebte? 

Arme Clemence! Abermals eine Ehe ohne 
Liebe, trotzdem es derſelbe Mann war, für 
deſſen Beſitz fie einft ihrer Seele Seligkeit ge⸗ 
opfert! 

Wie war es möglich, daß fie Haſſo nicht 
mehr liebte? Müde lehnte ſie ihr Haupt ge⸗ 
gen den Sargdeckel und ſchloß die Augen. Bild 
an Bild zog an ihr vorüber und erſt als drau⸗ 
ßen das feierliche Abendläuten durch die Lüfte 
ſcholl, erhob ſie das Antlitz. 

„Ich will,“ ſagte fie mit klarer, fefter Stimme, 
„Alexander, um Deinetwillen werde ich verſu⸗ 
chen, den Bruder glücklich zu machen. Unſer 
treuer Gott wird mir Kraft dazu geben. Lebe⸗ 
wohl, mein Licbling, ich muß Dich nun ver⸗ 
laſſen!“ 

Ferm glitt ihre Hand über den Sarg, 
dann wandte ſie ſich zur Thür, doch auf der 
oberſten Stufe hielt ſie nochmals inne und 
winkte zurück: „Ich komme bald wieder, Ale⸗ 
ander, Nun iſt mir wohl, denn ich habe in 
Deinem Sinne entſchieden !“ 

Ein jtilles Lächeln breitete ſich über ihre 
lieblichen Züge, als ſie nun den Schlüſſel zur 
Gruft in der Kapelle niederlegte und dieſelbe 
verließ. Baron Scherfau hatte ſich bereits 
hineinfahren und zu Bett bringen laſſen; er 
war doch ſehr ſchwach, ja heute Abend ſchien 
der Puls wieder ſchneller zu gehen. 

Doch bei Clemences Eintritt erhellte ſich des 
alten Barons mildes Antlitz, zärtlich ſtreckte er 
ihr die Hand entgegen. 


„Nun, mein Liebling, wo bleibſt Du ſo 
lange. Ich fühlte ſchon Sehnſucht nach Dir.“ 

„Ich war unten in der Gruft,“ antwortete 
als verſtehe ſich dies von ſelbſt, 
„denn ich mußte bei Alexander erſt überlegen, 
fel ich in dieſer ernſten Sache beſchließen 
ollte.“ 

„Und was wirſt Du thun, mein geliebtes 
Kind?“ 

Leiſe kniete ſie nieder an des Kranken Lager, 
zärtlich küßte ſie ſeine welke Hand und blickte 
in das magere, liebe Antlitz, das ſie vielleicht 
auch bald verlieren ſollte. 

„Ich will Haſſos Weib werden, Papa.“ 
ſagte fie endlich tonlos. „Um Deinet- und des 
Toten willen will ich verſuchen, ihn glücklich zu 
machen!“ 

„Gott lohne es Dir, meine Clemence,“ der 
Greis legte ſegnend ſeine Rechte auf ihr Köpf⸗ 
chen, „Du machſt auch mich glücklich durch den 
Entſchluß, denn ich kann in Frieden ſterben, 
wenn ich Dich geborgen weiß.“ 

Da brach das lange verſchloſſene Leid, die 
geheime Seelenangſt des armen jungen Weibes 
los; heiße Thränen ſchoſſen in ihre Augen, 
leidenſchaftlich ſchlang ſie beide Arme um den 
Freiherrn und ſchluchzte in rückhaltloſem Jam⸗ 
mer: Nein, nein Papa, Du darfſt nicht von 
mir gehen: Du mußt noch bei mir bleiben 
und mich lieb behalten, ſonſt bin ich einſam 
und verlaſſen. Alexander iſt tot, wenn Du zu 
ihm gehſt, nimm mich mit, ich will nicht mehr 
leben.“ 

Es war eine herzzerreißende Szene und erſt 
nach einer ſehr langen Weile gelang es den 
leiſe geflüſterten milden Troſtworten des Kran⸗ 
ken, Clemence zu beruhigen. 

Erſchöpft ſah fie zu ihm auf, die Augen 
noch voll Thränen, ein wehmütiger Zug prägte 
ſich in ihrem Antlitz. 

„Mein armer Papa,“ flüſterte fie belümmert, 
„ich habe Dich aufgeregt, Dir Schmerz bereitet, 
was wird der Doktor ſagen zu ſolch ſchlechter 
Pflegerin.“ 

„O, Kind,“ ſeufte der alte Herr, „wie habe 
ich ſolch kindliche Liebe von Dir verdient! 
Meine Söhne können nicht am Sterbebett des 
Vaters ſtehen, aber Gott war barmherzig gegen 
mich fündigen Mann; er gab mir eine geliebte 
Tochter — fein reichſter Segen über Dich.“ 

Der Arzt kam, ſah ernſt aus und machte der 
Baronin ein unmerklliches Zeichen, ihn hinaus 
zu begleiten, angſtvoll fragend ſah ſie ihn an. 

„Herr Doktor, Papa iſt doch nicht etwa 
ſchlimmer?“ 

„Gnädige Frau,“ der alte, teilnehmende 
Mann blickte traurig in ihr tief erregtes Ge⸗ 
ſicht, „ich halte es für meine Pflicht als ehr⸗ 
licher Menſch, Ihnen — keine Hoffnungen mehr 
zu machen. Die Schwäche des Freiherrn nimmt 
unglaublich überhand, und all' meine Mittel, 
ihm neue Kräfte einzuflößen, ſind umſonſt. 
Machen Sie ſich auf alles gefaßt und benach⸗ 
richtigen Sie auch Ihren Herrn Schwager 
davon“ 

„Muß es alſo wirklich ſein, Herr Doktor?“ 

„Allerdings — ich ſehe keine Hülfe und. 
Frau Baronin, gönnen Sie dem alten Herrn 
die ewige Ruhe. Wer weiß, ihm wird vielleicht 
manches Schwere im ferneren Leben erſpart.“ 

„Wie meinen Sie das?“ Erſchrocken blickte 
Frau von Scherfrau den Arzt an, der ruhig 
fortfuhr: „Ich weiß das ſtreng gehütete Ge⸗ 
heimnis der freiherrlichen Familie und — ich 
will gleich meine rechte Hand, die ich nötig 
brauche, ins Feuer legen, wenn nicht bei Kapi⸗ 
tän Haſſo eines Tages ebenfalls — der Wahn 
ſinn ausbricht!“ s 

Clemence zuckte nicht mit der Wimper bel 
dem furchtbaren Worte, fie atmete nur ſchwer 
und entgegnete klanglos: „Dann wäre ei 
freilich für den armen Papa ein wahres Glück. 
dies nicht erleben zu brauchen. Mein Schwa⸗ 
ger wird Anfang Auguſt heimkehren.“ 

Leben Sie wohl, gnädige Frau,“ ſagte ſehr 
ernſt der Doktor, „und — wenn Sie einma 
meiner bedürſen ſollten, ſo ſchicken Sie nur zu 
mir ins Dorf — auch des Nachts.“ 

Immer düſterer ward es in Clemences Seele. 
es ſchien, als nahe die ſchwere Abſchiedsſtunde 
von dem geliebten Schwiegervater viel eher als 
ſie gedacht. Haſtig eilte ſie in ihr Zimmer, um 
dort nach Faſſung zu ringen; es war ſo ſchwer, 
wieder allein zu ſtehen im Leben! Sie wollte 
heute noch an Haſſo ſchreiben, um ihm zu ſa⸗ 
gen, daß fie ſein Weib werden wolle, aber es 
rieſelte faft wie Angſt und Schreck bei dem 
Gedanken an ihn durch ihre Seele. 


(Fortſetzung folgt.) 
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732 805 908 

60000 30 45 221 89 449 681 91 710 23 98 61059 
65 114 46 81 315 452 62 843 945 62198 512 915 
63447 587 741 61 85 841 42 901 64046 51 90 (500) 
150236 91 368 404 59 525 65013 76 143 91 227 599 
719 66115 413 49 630 83 713 17 907 29 67083 124 
62 76 91 256 91 365 429 84 640 90 710 68094 (500) 
104 18 45 78 211 52 99 782 929 48 69307 423 42 58 
671 773 888 961 

70083 108 69 72 810 541 65 600 27 61 827 71007 
89 43 143 224 81 314 72016 110 339 434 561 607 844 
979 73042 163 208 350 417 (500) 47 528 83 824 61 96 
98 74050 226 303 (3000) 58 558 662 863 75212 43 
303 7 462 541 (500) 645 64 88 76000 126 2:4 412 
550 601 15 78 797 800 33 (500) 83 77107 96 669 757 
878 89 954 78455 550 70 91 651 76 938 79105 (50V) 
71 214 28 341 424 87 515 700 15 98 909 19 

80023 351 432 756 88 946 48 81104 97 267 (500) 
70 424 91 649 66 82009 (500) 37 150 284 855 80 86 
523 621 (500) 39 (3000) 701 850 83005 89 182 85 
484 564 615 17 98 758 846 70 71 84 84080 104(1000) 
207 45 57 878 85173 277 314 474 (500) 500 13 29 60 
768 822 86230 355 489 638 93 87071 257 89 379 
465 577 642 803 71 78 949 65 94 88101 (1000) 30 98 
303 425 62 575 647 902 59 69 89089 137 46 93 390 
429 59 585 794 956 
90064 185 (1000) 420 89 544 662 860 90 91141 


578 848 981 93018 28 85 260 478 577 625 741 922 44 
94026 83 387 91 410 684 788 95016 181 254 325 29 
94 97 419 505 85 703 908 96005 128 86 364 67 475 
660 (500) 792 97389 477 636 55 59 74 (500) 93 722 
56 830 98233 316 59 581 747 61 73 957 99015 46 
57 110 51 333 427 (1000) 49 740 890 967 (1000) 82 
100029 202 (1000) 610 66 101122 78 266 888 465 
750 74 811 59 945 102049 796 (500) 966 103027 242 
307 90 577 610 63 888 104148 87 224 78 797 911 23 
43 98 105023 100 80 203 877 458 685 (3000) 824 
92 106545 744 801 915 107111 34 300 51 462 561 602 
724 (500) 39 916 26 79 108226 824 66 439 49 94 582 
799 869 109120 860 589 90 607 56 (3000) 818 (500) 
951 (3000) 

110024 187 206 47 58 406 648 794 805 919111149 
896 97 416 94 660 833 112078 181 252 60 95 376 508 
779 &84 950 56 113019 167 92 295 950 114125 (3000) 
229 373 458 93 781 817 115170 71 (500) 236 62 378 


90 255 65 469 528 37 708 911 80 41 92058 66 90 498 


448 (500) 573 681 97 749 74 808 86 116213 577 923 
117066 68 112 409 522 644 88 744 118128 225 35 79 
367 552 707 (3000) 27 992 119330 62 (3000) 591 


120152 302 71 467 765 929 91 


121184 603 744 


837 71 122419 720 817 123146 96 310 55 57 97 98 


454 638 736 828 40 


91 124107 55 215 17 406 563 97 


649 729 (3000) 964 125060 239 (500) 620 (500) 804 


(3000) 


126195 427 64 66 627 57 808 71 (500) 900 


127352 442 47 84 560 636 979 128179 558 683 743 
83 129009 94 176 261 63 309 508 604 26 741 890 


(3000) 94 


130195 96 254 (500) 88 411 562 77 679 71631 807 
10 943 59 93 131187 (500) 211 886 778 906 (500) 
132008 (3000) 238 350 688 736 882 133056 173 253 
68 631 744 935 134008 20 60 210 305 720 89 873 (500) 


77 88 905 (500) 


135069 (1000) 183 237 344 405 82 


626 (500) 80 785 843 46 999 136097 139 281 328 61 


420 69 80 595 679 728 825 


137151 295 363 432 553 


816 989 138188 376 471 74 139030 292 (3000) 
415 41 564 76 84 675 737 

140194 96 256 60 574 603 726 29 992 95 141139 
57 216 42 96 355 501 37 83 (3000) 753 86 842 64 


142188 230 72 335 66 401 58 550 55 


624 28 728 69 


820 993 143000 83 99 185 887 97 (500) 568 70 840 


144034 180 312 54 425 (500) 75 565 7: 


882 145088 


164 373 403 516 621 812 914 146180 730 868 968 


147038 203 10 349 79 551 955 (500) 


269 324 61 514 634 


148039 129 43 


36 724 49 867 972 149146 239 


86 (3000) 319 (3090) 81 434 44 80 614 19 26 37 78 


150320 74 489 622 783 91 94 895 986 


130 72 513 16 (500) 
197 504 638 992 


154020 198 867 593 917 51 (1000) 


304 65 488 581 617 


157060 81 217 (500) 309 74 99 487 520 51 


254 446 90 522 653 
45 446 541 684 


160250 380 406 18 802 81 
(1000) 257 325 440 
162201 75 876 96 416 659 


151043 
696 712 32 914 68 152017 72 88 


153000 138 387 614 714 955 64 97 


155128 230 (500) 
766 892 156245 483 584 714 981 
158153 
721 805 38 60 159046 203 42 340 


912 15 83 161088 


9 541 609 768 813 (500) 47 61 


163112 554 642 60 764 


842 98) (500) 95 164055 151 216 74 (1000) 455 731 
976 165176 370 445 617 772 88 99 852 952 166054 


(500) 125 75 210 13 
970 (1000) 74 85 


17; 
65 
(500) 


0 620 965 17 


180132 2 
89 (5.0) 19 
97 (500) 215 66 471 


58 167 469 604 5 


541 836 92 965 


845 950 73 
693 759 84 901 71 
369 439 95 511 727 
54 65 8 


31 978 


92 202013 45 301 
983 201031 74 96 
385 649 794 902 


683 721 ( 


42 71 689 707 8 85 
79 218221 427 58 
274 345 599 724 40 
525 32 603 762 914 


224082 98 147 277 
812 59 934 


62 184174 79 385 479 550 73 182 64 air 


314 443 51 594 703 837 (1000) 88 
171 87 553 768 196023 208 83 52 307 9 66 651 (1000) 
79 847 53 979 99 197277 368 674 52 705 15 843 67 
952 198014 141 52 223 477 502 9 610 60 750 810 (500) 
73 982 (500) 199029 144 94 232 312 566 644 47 703 


70 (500) 355 68 408 37 (1000) 500 


167113 217 87 96 491 638 (1000) 
833 168013 76 228 300 512 92 (1000) 606 42 71 794 
916 169018 59 115 3835 79 

170 47 328 412 3 78 611 884 95 929 95 
127 493 95 98 172022 212 501 70 874 (3006) 945 
174 (3060) 405 00 713 
3 5109 (500) 31 423 (1000) 682 782 
08 9-0 176036 18 413 503 72 792 906 2028 6 
177421 5 508 766 178004 71 (500) 201 
85) 179057 (500) 105 81 254 95 417 
5 (1000) 4 9 
9 402 65 591 690 


71010 


31 902 1740/7 145 (1000) 


81 422 591 


93 549 52 622 

588 629 851 941 92 181054 
728 847 69 182169 
201 089 946 
9.3 185 02 
66 712 41 (3090) 71 816 186265 


944 98 18 


75 79 775 


8 47 441 626 715 (50) 21 606 7 187328 444 42 
550 (2 614 (1000) 752 895 1880 2 69 421 2 
609 705 S801 23 56 66 91 6 189037 72 216 33 71 


501 85 


199149 783 853 966 74 93 191391 427 503 690 
192021 26 61 96 195 200 83 367 (3000) 


84 193026 181 215 (1000) 59 73 
64 565 983 194047 (5000) 212 
195017 68 


200065 98 418 58 547 667 768 90 96 843 201029 
71 22 31 (500) 44 48 600 26 57 63 (500) 770 825 976 


(500) 4 584 66 707 807 939 203147 


49 275 332 44 (1000) 414 49 56 63 82 95 536 55 810 


103 7 348 47 (500) 417 584 787 


942 51 205001 147 455 746 805 10 58 206013 297 
207038 111 52 (1000) 861 462 (500) 
580 616 62 208122 (1000) 40 90 634 79 796 810 47 
94198 (3000) 209121 95 369 504 (3000) 39 72 86 


500) 

210026 566 678 723 85 52 902 56 211058 153 
(1000) 57 62 463 561 641 61 829 (500) 933 
154 272 659 769 902 33 213050 95 440 637 880 934 
214130 (1000) 54 59 255 331 77 457 560 81 687 900 
215150 90 483 95 848 87 937 216021 128 80 892 506 


212016 68 


924 217056 60 246 507 680 764 
1 N 65 721 71 90196 219027 
9 855 


220015 462 (500) 523 610 49 941 221030 88 367 


222212 (1000) 25 38 376 541 699 


801 223037 (5000) 104 271 694 722 64 843 996 
315 21 76 500 637 80 85 734 57 


Im Gewinnrade verblieben: 1 Gew. à 200000 Mk., 


2 à 100000 Mt., 1 4 100000 Mit., 1 a 50000 Mt., 3 4 
30000 Me., 12 à 15000 Mt., 20 4 10000 Mk., 46 & 
500 tk, 606 & 3000 Mk., 7908 à 1000 Mk., 1462 & 


500 Mk. 


— — —— 


Polizeiliche Bekauntmachnng, 


Nach 8 1 der Polizei⸗Verordnung 
vom 26. Oktober 1889 und im Sinne 
der Bekanntmachung vom 12. Sep⸗ 
tember 1898 iſt jeder Hausbefiger 
verpflichtet, mit einem Bezlrksſchorn⸗ 
ſteinfegermeiſter für den Kehrbezirk 
Thorn einen ſchriſtlichen vertrag zu 
ſchließen, durch welchen demſelben das 
Kehren der ſämtlichen Schornſteine 
des Hauſes auf die Dauer von min⸗ 
deſtens einem Jahre übertragen wird. 
Die gleiche Verpflichtung haben Ver⸗ 
walter fremder Häuſer. 

Die Verträge find der Polizei⸗Be⸗ 
hörde arf Erfordern vorzulegen. Die 
Revifionen werden in nächster Seit 
ſtattfinden, wovon wir hierdurch die 
Beteiligten in Kenntnis ſetzen, 

Thorn, den 27. Oktober 1902. 


Die polizei⸗Verwaltung. 
Bekanntmachung. 


Die Staats: und Gemeindeſteuern 
je für das 5. Vierteljahr des Steuer: 


—— 


ahres 1902 find zur Dermeidung 
er zwangsweiſen Beitreibung bis 
ſpäteſtens den 


15. November d. Is. 
unter vorlegung der Steueraus⸗ 
ſchreibung an unſere Kämmerei⸗Neben⸗ 
kaſſe im Rathauſe — 1 Treppe, 
Zimmer Nr. 33 — während der Dor: 
mittags⸗dienſtſtunden zu zahlen. 

Im Intereſſe der Steuerzahler em⸗ 
pfehlen wir, ſchon jetzt mit der 
Zahlung zu beginnen, da erfahrungs⸗ 
mäßig der Andrang zur Kaſſe in den 
letzten Tagen vorgenannten Zeitpunktes 
ſtets ein ſehr großer iſt und hierdurch 
die Abfertigung der Betreffenden be⸗ 
deutend verzögert wird. 

Thorn, den 20. Oktober 1902. 


Der Magiſtrat. 


Steuer » Abteilung. 


———d 
Knoblauch, pfd. 40 Pf. 
bei A. Kuss, Schillerſtraße 28. 


Verantwortlicher Schriftleiter 


Bekanntmachung. 


des Winterhalbjahres: 

1. Hauptanſtalt mit Leſezimmer 
in der Gerſtenſtraße, Mittelſchule. 

Bücherentnahme: Mittwoch, nach⸗ 
mittag von 6—7 Uhr. 

Leſezeit: Mittwoch, abend von 7 
bis 9 Uhr. 

Bücherentnahme: Fonntag, vor 
mittag von 11½— 12½ Uhr. 

Leſezeit: Sonntag, nachmittag von 
5—7 Uhr. . 

2. Der Zweiganſtalten 

a) in der Bromberger Vorſtadt, 
Kleinkinder⸗Bewahranſtalt, h 

b) in der Culmer vorſtadt, Klein⸗ 
kinder⸗Bewahranſtalt. 

Bücherentnahme: wochentäglich von 
8 bis 11 Uhr vormittags, von 2—5 
Uhr nachmittags. N 

Die Benutzung der Leſehalle iſt all⸗ 
gemein unentgeltlich. Das Abonne⸗ 
ment auf Bücherleihe beträgt 50 Pfg. 
vierteljährlich. Erlaß für Bedürftige 
geſtattet. 

Mitglieder des Handwerkervereins 
ſtiftungsgemäß beitragsfrei. 

Die Benutzung wird Handwerkern, 


Thorn, den 30. September 1902. 


Das Kuratorium 
der ſtädtiſchen Doltsbibliothel. 


Obstweine 


Apfelwein, Jo annisbeerwein, 
Heidelbeerwein, Apfelfect, 
wiederholt mit erſten Preiſen ausge · 

zeichnet, empfiehlt ? 


Arbeitern u. a. bejonders 00. jput 
— 


N 


billig ausgeführt. 


a “ Mein großes Lager in: 
„ac u 3 ame, Reisekörben, Reisekoffern, 
körben, Wäscheleinen u. Klammern 


empfehle zu billigſten Preiſen. 
TEE” Beitellungen und Reparaturen werden ſchnell und 


M. Sieckmann, 


Kelterei Linde Westpr. 
Dr. J. Schlimann. 


Frische schöne Wallnüsse, | aufs 


äußerſt billig, empfiehlt 
A. Kuss, Schillerſtraße 28. 


Sohn, hier hast Du meinen Speer, — 
» Meinem Arm ist er zu schwer. — 
Sohn, hier hast Du auch mein Rad, — 
Hab's gefahren früh und spat; — 
U. Sturmvogel ist nicht klein zu kriegen, — 
Auf ihm wirst Du noch manchmal siegen! 


2 Pr x erner 
Nähmaschinen in vorzügl. Konstruktion.] gr 


nsere Preisliste ist hochinteressant und lesenswert, 


che Fahrradwerke Sturmvogel, 
Gebr. Grüttner, Berlin-Halensee 33. 


Franz Walther in Thorn. — Druck und Verlag der Buchdruckerei der T 


Wasch- 


Schillerſtraße 2. zu verpachten. 


— 


kaufen. 


Loewenberg. 


Gerechteſtraße 


Ein Gasthaus 


an der Weichſel, Weinbergſtraße, zu | find 

verkaufen oder zu verpachten. Näh. Ran unmöb: 
Auskunft bei Johann Gurski, | 1,10, er. zu bermieten. 
Schlachthausſtraße 50. 


Gerechteſtraße 6 
iſt die ſeit ca. 35 Jahren mit gutem 
Erfolg betriebene 


Bäckerei 


nebſt Wohnung z. 1. April n. FJ. 


Ewald Peting, 
Büchſenmacher. 


Grosses 


Speichergrundstück 


in Thorn. Araberſtraße, nach 
Vankſtraße durchgehend, zirka 900 
Quadratmeter groß, ſofort 
Vermittler bleiben un⸗ 
berückſichtigt. Gefl. Offerten an die 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Laden 


in meinem neuerbauten Wohnhaus 
8/10 mit angrenzender] Gerechteſtraße 8 10 ſind noch die 2. 
Wohnung von 3 Zimmern, Küche und 
allem Zubehör vom 1. Dezember d. 


oder au üher zu vermieten. 
0 c. Fee art, Thorn, 


zu ver- 


Bacheſtraße 17, J. 


Zu vermieten 
per 1. Januar 1903 ev. auch jpäter: 


Parterre:dimmer, 


Entree und Küche zu Wohn- oder 
Komptoirzwecken, 


oße Speicherräume, 
Pferdeſtall, Wagenremiſe 


Brückenſtraße 6. 
Näheres im Komptoir von Arnold 


Baderſtraße 24 


Hof I. Etage, per 


Herrnil. Bobanag, 


neuſtädtiſcher Markt 25, I. Etage 
beſtehend aus 5 Zimmern, Badeſtube 
und Zubehör zu vermieten. 


Eine freundl. Wohnung 


im Eckhauſe, N aus 4 Zimmern, 
Badeeinrichtung, Küche und Zubehör 
wegen Verſetzung des jetzigen Mieters 
Hern Oberpoſtaſſiſtenten Braun von 
ſofort anderweitig zu vermieten. 
errmann Dann. 


Wohnung 


I. Etage, 3 Zimmer, Entree, Küche 
und Mädchenſtube von ſofort zu ver⸗ 
mieten. P. Gehrz, Mellienſtr. 85. 


Wohnungen. 


In meinem neuerbauten Wohnhauſe 


und 3. Etage, beſtehend aus je 6 


J.] Zimmern nebſt allem Zubehör evtl. 


auch Pferdeſtall, ſowie eine Manſarde⸗ 
wohnung, beſtehend aus 3 Zimmern 
nebſt Zubehör, vom 1. Januar oder 
1. April 1903 zu vermieten. 


. Soppart, 
Thorn, Bacheſtraße 17. 
Gerechteſtraße 15/17 iſt eine 


Zalkon -Wohnung, 
T. Etage, beſtehend aus 4 Zimmern, 
Badeſtube nebſt Zubehör von ſogleich 
zu vermieten. 

Gebr. Casper. 


— ͤ ́qCÜ§Ü—[—õ— 
Culmerſtr. 2 iſt eine herrſch. Wohn. 
1 rer beſtehend aus 6 — 8 ger. 
of. zu vermieten. 3. Danziger. 


horner Oſtdeutſchen Zeitung, Gef. m b. H., Thorn. 


